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Heeres und Flottenbericht.

Gewaltige feindl. Angriffe.
Großes Hauptquartir, 30. September.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht und Boehn.

Jn Flandern ſetzte der Feind geſtern ſeine Angriffe fort.
Der Einbruch des Gegners in unſere Stellung am 27. September
nötigte uns, den rechten Flügel unſerer Abwehrfront hinter den
Handzaenne- Abſchnitt bis nördlich Merckhem zurückznehmen
und auf dem linken Flügel des Kampffeldes den Wytſchaete-Ab-
chnitt zu räumen. Feindliche Angriffe gegen den Handzaenne-
bſchnitt. und gegen die Linie Zarren--Weſtrooſebeke wurden

abgewieſen. Zwiſchen Pasſchendaele und Beſelgere
drang der Gegner bis Morslede und Dadizedee vor.
Dort fingen wir ſeinen Stoß auf. Der am frühen Morgen von
Houthem bis Hamen an der Lysniederung vordringende Feind
wurde im Gegenangriff wieder zurückgeworfen. Wir kämpfen
hier in der Lysniederung.

Jn dem gewaltigen Ringen an der Front zwiſchen Cam-
brai und St. Quentin gegen die Stadt und beiderſeits der
Stadt führte der Feind 16 Diviſionen in den Kampf, um Cam-
brai einzunehmen und unſere Front beiderſeits der Stadt zu
durchbrechen. Nördlich der Stadt ſind die bis zu achtmal wieder
holten ſtarken ſeindlichen Angriffe vor unſeren Linien bei San-
tourt und Tilloy in erfolgreichen Gegenangriffen geſcheitert.
Jn den Vororten von Cambrai Neuville und Cantim-
pre faßte der Feind Fuß. Wir ſtehen hier am Weſtrand der
Stadt hinter der Schelde und wieſen dort erneute heftige An-
griffe des Gegners ab. Die über den Kangalabſchnitt nördlich
von Marcoing geführten Angriffe des Feindes brachen vor
und an der Straße Cantbrai-Masnieres zuſammen. Südlich
von Marcoing drückte uns der Feind hinter den Kanglabſchnitt
Masnieres-Crevecour zurück. Mit gleicher Kraft griff er un
ſere Front von Gonnelie un bis ſüdlich von Bellegliſe an.
Zwiſchen Bellegliſe und Bellicourt ſchingen wir den ſchweren An
ſturm des Gegners reſtlos zurück. Villers Guislain,
das vorübergehend verloren ging, wurde wiedergenommen.
Oertliche Einbruchsſtellen wurden im Gegenſtoß wieder ge
ſäubert. Die an der Front bei Vellegliſe und Villers Guislain
ſchwer kätnpfenden Diviſionen warfen den aus Richtung Mar-
toing gegen ihre Flanke vorbrechenden Feind mit ihren Reſerve
bataillonen in anſchließenden Gegenangriffen wieder zurück.
Zwiſchen Bellicourt und Vellegliſe ſtieß der Feind über den
Kanal vor. Wir brachten ihn am Abend nördlich der Linie
Nordrand Vellicorrt--Weſtrand Joncourt-Lehaucourt zum
Stehen. Die nördlich von Gricourt aus aller Anſtürme ſich
erwehrenden Regimenter mußten am Abend ihren Flügel aus
Lehaucourt zurücknehmen.

An dem großen erfolgreichen Abſchluß der geſtrigen ſchweren
Kämpfe haben Truppen aller deutſchen Stämme gleichen Anteil.
Der Engländer hat ſeine örtlichen Erfolge mit ſehr hohen bluti
gen Verluſten erkauft.

Heeresgruppen Deutſcher Kronprinz und Galkwitz.
Segen unſere neuen Linien am Diſe-Aisne-Kanal drängte

der Feind ſtark nach. Jn erfolgreichen Vorfeldkämpfen machten
wir hier Gefangene. Der Franzoſe ſetzte zwiſchen der Suippes
und Aisne, die Amerikaner gegen den Weſtrand der Argonnen
und zwiſchen den Argonnen und der Maas ſeine erbitterten An
griffe fort. Mehrere neue Diviſionen warf der Feind auch
geſtern wieder in den Kampf. Zwiſchen Auberive und
Somm ePy wieſen wir mehrfache, nordweſtlich von Somme-
Py neunmalige Anſtürme vor unſeren Linien ab. Weiter öſtlich
blieb Maure und Ardeuil in des Feindes Hand. Wir
ſtanden am Abend nach Abwehr des Feindes nördlich der Linie
Ardeuil-nördlich Sechault Bouconville. Mit beſonderer Kraft
ſtürmte auch der Amerikaner gegen den Oſtrand des Argonnen
waldes und gegen die Front zwiſchen Argonnen und der Maas
n Sein Anſturm iſt völlig geſcheitert. Beiderſeits des Aire-
r es entriſſen wir dem Feinde Apremont und den Wald
on Nontrobeau und warfen hier den Amerikaner mehr als
einen Kilometer zurück.

Wir ſchoſſen geſtern 45 feindliche Flugzerge ab.
Erkter Seuergldugrtierweſſter: Ludendorff.
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Rückkrikt Herklings und Hintzes.
Großes Hauptquartier, 29. September.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Der Engländer hat im Verein mit Belgiern ſeine Angriffe

auf Flandern ausgedehnt und gegen Cambrai fortgeſetzt. Fran-
zoſen und Amerikaner ſtürmten erneut in der Champagne ſowie
zwiſchen den Argonnen und der Maas an.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Von der Küſte bis ſüdlich der Lys während der Nacht hef

tiger Feuerkampf, der ſich in den Morgenſtunden zwiſchen Dix
muide und Wulverghem zum ſtärkſten Trommelfeuer ſteigerte.
Engländer und Belgier griffen auf der Front von füdlich Dix-
muide bis Wulperghem an. Es gelang dem Feinde, unſere
Trichterſtellungen zu nehmen und teilweiſe in unſere Artillerie
linien einzudringen. Der Angriff des Feindes kam am Nach-
mittag in der Linie Vahndamm ſüdlich von Dixmuide--Klerken--
Houthoulſt--Weſtrooſebeke Pasſchendaele Veſelare-- Zand
voorde--Hollebeke zum Stehen. Die am Abend gegen dieſe Linie
geführten Angriffe wurden mit Hilfe der auf dem Schlachtfelde
eintreffenden Reſerven abgewieſen. Die Höhen von Wnutſchaete
wurden gegen mehrfache Angriffe des Feindes gehalten.

Weſtlich von Cambrai hatten wir geſtern früh infolge des
Verluſtes der Kanalſtellung beiderſeits von Marquion in den
Kämpfen am 27. 9. unſere Front aus dem freien Gelände in eine
rückwärtige Stellung in der Linie Arleux-Aubigni weſtlich von
Cambrai und hinter den Kanal füdweſtlich von Cambrai- Mar-
coing mit Anſchluß über Connelien an die alte Linie bei Villers
Guislain zurückgenommen. Die Bewegungen wurden während
der Nacht ungeſtört vom Feinde durchgeführt. Der Feind hielt
am Morgen noch lange Zeit das geräumte Gelände unter Feuer.
Jn den Mittagsſtunden begann er ſcharf nachzudrängen und griff
nordweſtlich und weſtlich von Cambrai mit ſtarken Kräften an.
Er wurde abgewieſen. Ebenſo ſcheiterten Angriffe, die ſich am
Abend gegen die Linien ſüdlich von Marcving richteten.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
Zwiſchen Ailette und Aisne haben wir ohne feindliche Ein

wirkung unſere Linien hinter den Oifſe-Aisne-Kanal zwiſchen
Anizy le Chateau an der Ailette und Vourg an der Aisne zurück-
genommen. Die ſeit Tagen vorbereitete Bewegung verlief plan
gemäß und ungeſtört vom Feinde.

Erfolgreiche Vorfeldkämpfe weſtlich der Suippes. Zwiſchen
Suippes und Aisne ſowie zwiſchen Argonnen und Maas ſetzte
der Feind ſeine ſtarken Angriffe fort. Sie waren geſtern beſon-
ders ſchwer und für den Feind außerordentlich blutig. Unſere
dort kämpfenden Truppen aller deutſchen Stämme, die ſich auch
geſtern wiederum trotz der hohen Anforderungen, die die letzten
Tage an ſie ſtellten, hervorragend geſchlagen haben, haben einen
vollen Abwehrerfolg errungen. Der Franzoſe, der auf der gan-
zen Front zwiſchen Suippes und Aisne in teilweiſe bis zu ſechs
mal wiederholten, durch ſtarke Panzergeſchwader geführten An
griffen vorbrach, wurde in erbittertem Nahkampfe zurückgeworfen.
Sein einziger örtlicher Erfolg beruht in der Einnahme von
Somme-Py und in kleinen geringfügigen Einbuchtungen unſerer
Abwehrfront.

Jn den Argonnen haben wir in vorletzter Nacht infolge des
Vordringens des Feindes im Aire-Tal unſere Linie bis in die
Gegend ſüdöſtlich von Binarville, ſüdweſtlich von Apremont zu
rück genommen. Gegen den Oſtrand der Argonnen und gegen
die Linie Apremont--Cierges--Brieulle ſtieß der Amerikaner in
mehrfachen Angriffen unter teilweiſem Einſatz neuer Diviſionen
vor. Oertliche Erfolge konnte er bei Apremont und öſtlich von
Cierges erzielen, wo er unſere Linien am frühen Morgen bis
an den Wald von Cunel und Fais zurückdrückte. Aber auch hier
ſind, wie an der ganzen übrigen Front, die Angriffe des Feindes
unter ſchweren Verluſten für ihn in unſerem Abwehrſfeuer in
zähem Nahkampf und an unſeren erfolgreichen Gegenangriffen
geſcheitert. Unſere Schlachtſtaffeln griffen den öſtlich der Aire
anſtürmenden Feind mit großem Erfolge an. Bei den geſtrigen
et wurden mehr als 150 Panzerwagen des Feindes
zerſtört.

Wir ſchoſſen geſtern 32 feindliche Flugzeuge und 3 Faſſel-
ballone ab.

Erſter Generalquartiermeiſter: Ludendorff.
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Das Rücktrittsgeſuch vom Kaiſer angenommen.

Verlin, 30. Sept. (Eig. Drahtb.) Wie wir zuver
läſſig erfahren, hat der Kaiſer die Rücktrittsgeſuche des
Reichskanzlers Grafen Hertling und des Stantsſekre
tärs des Aeußern v. Hin tz e angenommen. Die Entſchei
dung über die Perſönlichkeit des Nachfolgers des Grafen
Hertling und des Herrn v. Hintze iſt noch nicht gefallen.

7 s 7
Nach nochmakßgen Beſprechungen mit den Mehrheitsführern

am Sonnabend hatten ſich Graf Hertking und Herr v. Hintze ins

Große Hauptquartier begeben. Die Voſſ. Ztg.“
konnte in ihrer Montagmorgen- Ausgabe ſchon mitteilen, daß ſo
wohl der Kanzler wie auch der Staatsſekretär des Aeußeren dem
Kaiſer ihre Portefeuilles zur Verfügung geſtellt hätten.

Die Parlamentariſierer und Kriſenmacher haben alſo das
erreicht, was ſie wollten: Hertling iſt zurückgetreten. Daß es
dahin kommen würde, davan war in den letzten Tagen nicht mehe
zu zweifein. Mehr überraſchte ſchon, daß auch Hintze dem Bei
ſpiel des Kanzlers gefohgt iſt. Aber Hintze wird wohl einge
ſehen haben, daß er in der kommenden Regierung von Mehr
heits Gnaden feinen politiſchen Zielen niemals
zum Erfolg verhelfen konnte.

Wie ſehr in den hetzten Tagen bei den Mehrheitsparteien
der Ruf nach Entſcheidung gewachſen war, davon gibt nach
ſtehender Bericht unſeres Berliner Vertreters, der uns heute
morgen zuging, ein anſchauliches Bild.

Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Das „Berl. Tagebl.“ läßt ſich vom Abgeordneten Hauß

mann ſchreiben, „die Kriſe gehe ihrer Löſung entgegen. An
derer Anſicht iſt die „Voſſ. Ztg.“, die die Kriſe nicht noch känger
dulden will und nun nach bald vierzehn Tagen endlich Schluß,
d. h. die Entſcheidung verbangt. Tatſache iſt denn wohl auch,
daß die Parteien der Mehrheit ſich immer noch nicht geeinigt
haben. Einmal macht die Zentrumsmehrheit alle mög-
lichen Einwendungen dann hält es aber auch ſchwer, die
Nationalliberalen der Mehrheit wieder einzufügen. Sie wollten
ſich den Bedingungen der Mehrheitsparteien nicht undterordnen.
Man glaubt in Mehrheitskreiſen aber, daß die Nationalliberalen
ſich mit ihren eben bekannten Richtlinien (ſ. u.) doch den Zielen
der Mehrheit ſo nähern, daß man nunmehr eine Uebereinſtim
mung feſtſtellen kann. Die interfraktionellen Verhandlungen,
die jetzt täglich ftattfanden, drehen ſich hauptſächfich um das
Aktionsprogramm, das wnnehr feſtzuſtehen ſcheint. Wie es
heißt, ſind ſich die Parteien der Mehrheit darüber eindg gewor
den, daß unbedingt ein Kanzlerwechſel einzu
treten hätte, weil man die ſchwere Laſt, die jetzt ein Kanzler
tragen ſoll, nicht auf die ſchwachen Schultern Hertlings kbegen
möchte. Man iſt deshalb auch ſchon auf der Kandidatenfuche
und verſchiedene Namen werden genannt, die freilich nur leichte
Fühler ſind. Hertling ſelbſt iſt nach wie vor der Anſicht, daß
unter ſeine Regierung wohl Sozialdemokraten aufgenommen
werden könnten, doch lehnt er es ab, ſich auf das ſozialdemokra
tiſche Programm, ſelbſt wenn es abgeſchwächt werden ſollte,
feſtzulegen.

Das Programm für den neuen Kanzler von der
Mehrheit diktiert.

Berlin, 30. Sept. (Eig. Drahtb.) Die Mehrheitspar
teien traten, wie ich zuverläſſig erfahre, zuſammen, um ein Pro
gramm aufzuſtellen, das dem neuen Kanzler vor ſeiner Ernen
nung unterbreitet werden ſoll. Eine beſtimmte Perſönlichkeit
iſt als Nachfolger noch nicht in Ausſicht genommen. Man nimmt
an, daß der Reichskanzler dem Kaiſer im Hauptquartier Vor
ſchläge machen wird.

In politiſchen Kreiſen wird ſehr lebhaft die Ausſicht einer
Graf Ro esKandidatur des gegenwärtigen Reichsſchatzſekretärs,

dern, beſprochen. Graf Roedern wäre aber dadurch bel
daß er eine weſentliche Stütze des Syſtems Hertling geweſen
Andererſeits fehle es ihm auch wohl an der notwendigen dip

d e m. 2 dae

Die Parlamentariſierung. z

es heute vorm rdie e dele Clengen c. Erit zw. 10 Une ken

c c W

e e



die Nationalliberaſen aner Fraktionsſitzung zuſammen, zu
der alle Mitglieder geſtern drahtlich eingeladen wurden.an u tritt heute h Es ſollen auch
wieder vertrauliche Beſprechungen Ausſchuß mitglieder und
des Bundesrates mit den Vertretern der Regierung über die all
gemeine Lage ſtattfinden. Heute mittag ſollen, wie wir hören,
von einer einflußreichen Perſönlichteit mit Wiſſen der Regierung
die erſten Verhandlungen mit den Parteien über die Verände
rung in der Regierung eingeleitet werden, die ſich aus der Forde
rung der Reichstagsmehrheit nach Parlamentariſierung ergeben.

Reichstag und Hauptansſchuß.

Von parlamentariſcher Seite erfährt unſer Berliner Ver
teter:

Der Hauptausſchuß ſoll weiter zuſammen-
bleiben. Man legt Wert auf ſeine Tagung, weil die inner-
und außenpolitiſche Lage derart wäre, daß die Regierung des
Paxlaments jeden Tag bedürfe. Sollte ſich die jetzige Lage noch
mehr verſchärfen, ſo will der Präſident des Reichstags auch den
Reichstag früher als im November zuſammenrufen.

Eine Linksſchwenkung der RNational-
liberalen.

Berlin, 28. Sept. Die nationalliberale Reichs
tagsfraktion hat ſich in ihrer letzten Sitzung mit der poli
tiſchen Lage beſchäftigt und iſt einmütig zu nachfolgender

Entſchließung
gt:
Der Ernſt der Zeit erfordert die Zuſammenfaſſung aller

Kräfte und den Entſchluß, möglichſt weite Kreiſe auf einem ge-
meinſamen Boden zu vereinigen. Hievauf ſtellt die nationallibe-
vale Fraktion des Reichstags folgende Richtlinien auf:

1. Jnnenpolitik
Artikel 1. Eine engere Verbindung zwiſchen Re

gierung und Volksvertretung iſt herzuſtellen durch
den Einhritt weiterer Vertnauensmänner derjenigen Partei in die
Regierung, die bereit iſt, die Verantwortlichkeit für die Regie
rungsgeſchäfte zu übernehmen. Zu dieſem Zweck müßten die
Artikel 9, Abſatz 2 und 21, Abſatz 2 der Reichsverfaſſung
aufgehoben werden.

Artikel 2. Die Einhelitlichkeit der Reichs
leitung iſt dadurch ſicher zu ſtellen, daß eine ſtändige Beteili
gung der Sthagatsſebreläre an der Führung der Geſchäfte und an
der geſamten Politik gewährleiſtet und durch geeignete organiſche
Einrichtungen, insbeſondere durch gemeinſame Sitzungen urd
Beſchlußfaſſungen geregelt wind. Auch zwiſchen der Reichs
leitung und den verantworblichen Militörbehörden muß eine Ein-
heitlichkeit hergeſtellt werden.

Artikel 3. Wir verlangen eine den politiſchen und wirt-
ſchaſtlichen Anforderungen der Zeit entſprechend durchgreifende
Reform des Auswärtigen Amtes und des auswär-
tigen Dienſtes.

Artikel 4. Wir erwarten eine ſchheunige Regelung des
preußiſchen Landtagswahlrechts gemäß der Regie-
rungsvorlage.

Artikel 5. Mit dem Wegfſall der Kriegsnotwendigkeiten
muß nach kürzeſter Uebergamgszeit die ſtaatliche Zwangswirt
ſchaft ein Ende nehmen.

Artikel 6. Die Regelung der mit dem Belagerung s-
uſt an d zuſammenhängenden Fragen, insbeſondere der Zen-

fur und des Veweinsrechts hat durch ein Reichsgeſetz zu erfolgen,
deſſen Vorlegung beim Wiederzuſammentritt des Reichstages
wir erwaorten.

Artikel 7. Die Regelung der Staatsform von
Elſaß-Lothringen iſt eine innere deutſche Angelegenheit.
Die Entſcheidung ift alsbald zu treffen.

ctikel 83. Jn den beſetzten Gebieten des Oſtens
ſoll die Militärverwaltung in eine Zivilwerwaltung übergeleitet
werden. Die ſtaatlichen Einwichtungen dieſer Gebiete ſind der-
art aguszubauen, daß allen Kreiſen der Bevölkerung die Beteili-
gung offen ſteht.

2. Außenpolitit:
Artikel 1. Wir erklären in Uebereinſtimmung mit der

Reichsbeitung und der Oberſten Heeresleitung, daß wir einem
Frieden mit unſeren Feinden auf der Grundlage der Unver-
ſehrtheit des Reichsgebietes und der Rückgabe der
deutſchen Kolonien zuſtimmen. Die Wiederherſtellung der poli-
tiſchen und wirtſchaftlichen Unabhängigkeit Belgiens
erfordert die Sicherung einer wirklichen Neutralität und die Wah-
rung des kulturellen und innerpolitiſchen Selbſtbeſtimmungs-
rechts des vlämiſchen Volkes.

Artikel 2. Die durch die Friedensverträge mit
Rußland feſtgeſtellte Löſung der öffentlichen Randſtaaten
von Rußland, die dem Willen ihrer Völker entſpricht, bildet die
Grundlage für ein wirtſchaftliches Zuſammenwirken und für die
gegenſeitige Sicherung ihrer Staaten und des Deutſchen Reiches.
Eine den Wünſchen beider Teile entſprechende enge politiſche,
wirtſchaftliche und militäriſche Verbindung des Balten-
landes und Litauens mit Deutſchland iſt baldigſt
durchzuführen.

Artikel 3. Wir treten ein für die tatkräftige Beteiligung
Deutſchlands an jeder, den dauernden Frieden fördernden zwi
ſchen ſtaatlichen Vereinbarung. Daher begrüßen wir den Ge-
danken des Völkerbundes der künftige Kriege durch
ſtändige Schiedsgerichte, ſowie durch gleichzeitige und gegen-
ſeitige Begrenzung der Veröffentlichungen verhüten ſoll. Jeder
Wirtſchaftskrieg muß ausgeſchloſſen ſein. Mit einem Völker
bund iſt er ebenſo unvereinbar, wie irgendwelche Beſchränkung
der Freiheit der Schifffahrt auf dem Meere.

Bnrian hat den Friedensverhandlungsort beſtellt.
Berlin, 29. Sept. Die „Nordd. Allg. Zig.“ ſchreibt: Von

der holländiſchen Regierung iſt mitgeteilt worden, daß die Kö-
nigin Wilhelmina von Holland auf Antrag des öſterr.ung.
Geſchäſtsſührers ihre Reſidenz für etwaige Beſprechungen
im Sinne der Note des Grafen Burian zur Verfügung ſtellte.
Dies iſt auch den übrigen Kriegführenden mitgeteilt worden.

Revolution in Griechenland?

Vaſel, 29. Sept. Jn Griechenland herrſcht eine furcht
bare Schreckensherrſchaft. Das Land ſei nur nach
außen hin durch die Zenſurmaßregeln ruhig, im Jnnern ſei es
zufs furchtbarſte durchwühlt. Meutereien der Truppen und
Aufſt än de der Zivilbevölkernng ſeien an der Tagesordnung.

Die Malinow ſche Extratour.

r. xulgarien nur ſpärlich nheute kbäßt ſich daher woch kein beſtimmtes Bild gegingen, wie

ich die Dinge dort entwicheln. Soviel ſteht einſtweilen feſt, daß
ie Lage weſentlich beſſer beurteilt wird, da ſich ergeben hat,

daß die Entente Propaganda im Spiele war, ſenſatio
nelle Meldungen in die Welt zu fetzen, um bei den Verbün-
deten Bulgariens die Stimmung zu verderben. Die deutſchen
und öſterreichiſchen Truppen ſcheinen teilweiſe bereits an den
bedrohten Frontteilen g7 u ſein, oder ſie befinden ſich
dorthin unkerwegs. Und von em vechtzeitigen Eintreffen
hängt viel ab. Jetzt ſchon melden die Gegner den Einmarſch
in Bulgarien. Sie haben tatſächlich die bulgariſche Grenze über
ſchritben, indeſſen kann das auf die Kriegsführung nicht von be
ſonderem Einfluß ſein und gibt den Mittelmächten keinen An
iaß, das Spiel verloren zu geben. Jn Bulgarien kommt es
hauptſächlich darauf an, wie ſich der König, wie ſich das
Volk und ſchließlich das bulgariſche Heer verhälk. Nach
den bisherigen Meldungen ſcheint hinter dem Miniſterium
Malinow nicht der einheitliche Volkswille zu ſtehen. Der Kö
nig z. B. will von einem Sonderfrieden nichts
wiſſen. Es hat auch den Anſchein, als ob die bulgariſche
Heeresleitung entſchieden gegen den Waffen-
ſtil ſtand iſt. Hier bedarf es aber noch der Aufklärung da
Meldungen vorliegen, nach denen auch von militäriſcher Seite
Parlamentäre an die Gegner ausgeſandt worden ſind. Man
vermutet, daß einzelne Truppenteile auf eigene Hand
gehandelt haben.

Was ſich inzwiſchen in Bulgarien ſelbſt zugetragen hat, weiß
man noch nicht. Zu erwarten iſt, daß der König und die bun
destreue Volksmehrheit ein anderes Kabinett an die
Spitze heben. Aus der Haltung der Entente, die ſelbſt dem
handlungseiſrigen Malinow eine kalte Duſche gegeben hat, wird
Bulgarien vieles lernen. So ſoll ja die Kommiſſion, die die
Verhandlungen aufnehmen wollte, immer noch keinen offenen
Weg nach Saloniki gefunden haben. Nach einer Reutermeldung
will ſich die Entente erſt in einer gemeinſamen Be-
ratung einig werden, ob man mit Bulgarien überhaupt ver
handeln ſoll. Die Berliner bulgariſche Vertretung teilt mit, daß
ſich vierzehn bulgariſche Diviſionen weiter tapfer ſchlagen. Sie
iſt der Anſicht, daß der Schaden wieder wettgemacht werden
kann. Selbltverſtändlich hat er für uns Nackenſchläge gebracht
und die Hoffnungen der Entente gehoben. Indeſſen ſcheint es
noch nicht zu ſpät zu ſein, Bulgarien wieder feſt in den Mittel
mächte-Vund zu fügen.

Die größten Folgen wird der Schritt Maklinows für
die bulgariſche Jnnenpolitik haben. Hier wird der
Kampf von neuem einſetzen und hoffentlich eine Geſundung her
beiführen. Die Zuſtände in Bulgarien waren wirklich uner
quicklich geworden, ſie hatten ihre Niederſchläge auch auf die
Front. Sie führten zur Demonvaliſierung von Teilen des Heeres,
jener Teile, die ſich durch den Angriff der Entente Truppen über
raſchen ließen und jeden Widerſtand vergaßen. Das bulhgariſche
Heer hat aber doch ſchon anfangs des Krieges bewieſen, daß es
Schwächeperioden leicht überſteht, denn obwohl ein ſchwerer
Krieg hinter ihm lag, haben ſich die Truppen bisher doch über
alles Lob geſchlagen. Die politiſche Führung allein
trägt für die fetzt aufgetretene Schwäche die Verantwor-
tung ſie allein hat ja auch, entgegen der Volksmehcheit, die
Extuatoatr undernommen.

Ablehnung des Waffenſtillſtandes.

Berlin, 29. Sept. Wie mehrere Verliner Blätter melden,
hat die Entente den Antrag des bulgariſchen Miniſterpräſi
denten auf Bewilligung eines Waffenſtillſtandes in ableh
nendem Sinne beantwortet.

Reuter meldet aus Paris: Der Oberkommandierende
der Verbündeten in Mazedonien hat der franzöſiſchen Regie
rung mitgeteilt, daß ein bulgariſcher Parlamentär eine
Waffenruhe von 48 Stunden erbeten hat, um zwei
Vertretern der bulgariſchen Regierung die Ankunft zu ermög-
lichen, damit die Bedingungen zu einem Waffenſtillſtand und
eventuell zu einem Frieden vereinbart werden können. General
Franchet d'Es perey antwortete, daß ein Waffenftill“ and
nicht gewährt werden könne, weil dadurch die im Gange
befindlichen Operationen gehemmt würden, aber dem Erſuchen
der bulgariſchen Regierung gemäß ſei er bereit, Vertreter zu
einpfangen, die ſich in Begleitung eines Offizier-Parlamentärs
an der engliſchen Linie melden ſollen.

Bulgariſche Unterhändler in der Gchwetz.

Bern, 29. Sept. Wie der „Bund“ mitteilt, weilt der
frühere Miniſterpräſident Geſchow der feit 1915 ebenſo wie
Malinow mit der Entente ſtatt mit den Zentralmächten
marſchieren wollte, und der insbeſondere zu England
hielt, ſeit längerer Zeit in Genf, angeblich in einer Miſſion,
die das Rote Kreuz betreffe. Jn Wahrheit ſei er aber wohl da
hin gegangen, um mit der Entente in Fühlung zu treten. Nach
der Genfer „Feuille“ ſind ſeit einigen Tagen in Montreux
Verhandlungen zwiſchen zwei Franzoſen und zwei Bul-
garen im Gange. Unter letzteren befindet ſich der genannte ehe
malige Miniſterpräſident.

Die „Neue Zürcher Ztg.“ beſtätigt die Meldung des „Bund“,
daß bulgariſche Perſönlichkeiten ſich in der Schweiz
befanden, die mit der Entente Fühlung ſuchten. Sie legten da
bei großes Gewicht auf einen ſofortigen Abſchluß eines Waffen-
ſtillſtandes. Die bulgariſchen Deputierten ſcheinen dabei nicht
ſehr geſchickt operiert und ihre Wünſche zu offen aufgedeckt haben,
und gerade dieſe Eile ſcheint die Ententeoffenſive in Mazedonien
beſchleunigt zu haben.

Zur Vorgeſchichte des Malinow'ſchen Schrittes.
ſchreibt die Frankfurter Zeitung“: Es iſt gar nicht unwahrſchein
lich, daß für das Angebot, das gemacht wurde, in Vorver-
handlungen mit der Entente die Grundlage dafür geſchaffen
wurde. Wenn es richtig iſt, daß ſchon ſeit Wochen Bul-
garien ſeine Chiffreſchrift verändert hat, dann iſt heute
deutlich genug, zu welchem Zweck das geſchehen iſt.

Malinows Vorſchläge?
Brn, 27. Set. Nach Anſicht des „Berner Jntelligenzblat

tes“ würden die von Malinow unterbreiteten Vorſchläge für
Bulgarien die Preisgabe aller im Krieg gemachten Rück-
eroberungen nationaler Gebiete einſchließen. Das
Blatt berichtet ferner, von gewiſſer Seite verlaute, das Mali-
nowſche Angebot bedeute nichts weiter als die Ausübung eines
Druckes auf die Mittelmächte, damit dieſe unverzüg-
lich die nötige Hilfsaktion einleiten und in den noch ſtrittigen

polht iſſchen Fragen nach dem Willen Bulgarens handeln.

Das Blertt meint, dieſe Annahme verdiene jedenfalls g eringe
Glaubwürdigkeit. Zu einem derartigen
werde ſich kein ernſthafter Politiker hergeben.

Rüchtritt Malinows

Wien, 27. Sept. Das „Fremdenblatt“ ſchreibt: Wie in
hieſigen politiſchen Kreiſen verlautet, hat die Niederlage der bul,
gariſchen Armee in Bulgarien ſelbſt große Erregung hervorge,
rufen. Es heißt, daß die Regierung Malinows aus dieſen V.
hältniſfen vielleicht die politiſchen Konfequenzen ziehen wird.

Radoslawomw greift ein.

Budapeſt, 29. Sept. VBudapeſter Blätter melden auz
Sofia, daß Radoſlawow in Sofia eingetroffen iſt, um einen
Sitzung der Oppoſition des Kabinetts vorzuſtehen.

Die Auffaſſung in England.
Bemerkenswerte Aeußerungen der „Times“,

Die „Times* führen aus: Der Friedensſchluß Bul,
gariens n der Ausgangspunkt zur Zer,
trümmerung des ganzen Vierbundes werden; da in
Oeſterreich eine ſtarke Friedensſehnſucht vorhanden
ſei und in der Türkei große Verſtimmung, teilweiſe Feind
ſeligkeit gegen Deutſchland hewſche, ſo werde die
Verwirklichung dieſer Pläne, wie man hoffe, nicht allzu ſchwer
fallen. Jmmerhin warnt das Blatt davor, die direkten poli
tiſchen und militäriſchen Vorteile für die Entente, ſelbſt wenn
binnen kurzem die Türkei und Oeſterreich dem Beiſpiel Bulgo
riens folgen ſollten, allzuhoch einzuſchätzen.

Deutſchlands Verbündete hätten ihm mehr
Nachteile als Vorteile gebracht.

Obwohl die Türkei und Bulgarien in den letzten Jahren fortge
ſetzt Geld und Kriegsmaterial von Deutſchland erhalten hätten,
ſei der vatſächliche militäriſche Vorteil an der Oſt und Weſp
front für Deutſchland gleich Null geweſen. Jn gewiſſem Sinne
bedeute die Loslöſung ſeiner Verbündeten eher eine

Balkaſtverminderung für Deutſchland,
und da Deutſchhand bisher ſozuſagen allein den Verbündeter
Widerſtand geboten habe, ſo ſei mit einer Aenderung an
der Weſtfront zugunſten der Verbündeten kaum zu rech
nen. Das Blatt rechnet jedoch mit einer ſtarken moraliſchen
Wirkung des bulgariſchen Friedensſchluſſes auf die Bevölke
rung in Deutſchland und auf eine erhebliche Verſtärkung des
Einſluſſes der Mehrheitsſozialiſten.

Auch König Ferdinand in Wien
Berlin, 30. Sept. Die „Deutſche Tagesztg.“ will aus Wie

melden können: König Ferdinand von Bulgarien und ſein
beiden Töchter ſeien geſtern in der Station Ganſersdorf bei Wien
eingetroffen und hätten ſich auf Schloß Ebental begeben.

Stegemanns Urteil über die militäriſche Lage.
Vern, 28. Sept. Stegemann erklänt, an der mazedoni

ſchen Front ſind genügend deutſche Verſtärkun-
gen zur Stelle, und können dieſe aus der Flanke operieren, ſo
ift Mazedonien und die ſtrategiſche Wiederaufrichtung der Bul
garen ebenſo gut möglich, wie dies bei den Jtaſienern in
Venetien der Fall war.

Die Schlacht im Weſten.

Franzöſiſche Urteile über die deutſchen Verteidiguugs
ſtellungen.

Genf, 29. Sept. Jn den Kommentaren der franzö
ſiſchen Preſſe wird mit beſonderem Nachdruck auf die Be
deutung der deutſchen Verteidigungsſtellungen hingewieſen und
als Kennzeichen der Lage bezeichnet, daß der Bewegungskrieg
ſein Ende erreicht habe und daß die Alliierten um jeden Zoll-
breit Boden hartnäckig kämpfen müſſen. Der „Matin“ entwirfſt
eine Schilderung des neuen deutſchen Verteidigungsfyſtems der
Nibelungenzone, die einen gepanzerten Gürtel
von verſchanzten Werken, Gräben, Blockhäuſern, unterirdiſchen
Stollen und anderen Anlagen bilde. Beſonders großer Wert ſei
von deutſcher Seite auf flankierende Maſchinenge-
wehrſtellungen gelegt worden, deren furchtbare Wirkung
die Alliierten zur Genüge erfahren hätten. Der „Temps“ ſagt
in einer Btrachtung über die Kämpfe bei St. Quentin, daß ſich
dort auf deutſcher Seite alle Vorteile der Stellungsver-
kürzung geltend machten, was namentlich für die Heran
ſchaffung von Nahrungsmitteln, Munition und Reſerven ent
ſcheidend ins Gewicht falle.

Gewaltige Luftſchlachten.

54 feindliche Flugzeuge an einem Tage
abgeſchoſſen.

Berlin, 29. Sept. Trotz der wenig günſtigen Witterung
am 26. September herrſchte an der geſamten Weſt
front eine außerordentlich rege beiderſeitige Flugtätigkeit. Jn
zahlreichen erbitterten Luftſchlachten feierten die über
legenen Kampfkräfte unſerer Jagdſtreitkräfte wiederum hervor
ragende Triumphe. Der Gegner verlor an dieſem Tage insge
ſamt 54 Flugzeuge und 10 Ballone. Leutnant Büch
ner ſchoß an dieſem Tage vier feindliche Flugzeuge ab und er-
rang damit ſeinen 33. bis 36. Luftſieg. Leutnant Udet errang
ſeinen 61. und 62., Oberleutnant Loerzer und Leutnant Ru
mey ihren 43. und 44., Offizierſtellvertreter Dörr ſeinen 29.,
Leutnant Blume ſeinen 26., Leutnant Becker ſeinen 17. und
18., Leutnant Kleiſt ſeinen 16. und Vizefeldwebel Haus
mann ſeinen 15. Luftſieg.

Von den 54 Luftſiegen wurden allein 30 über dem Groß
kampfgebiet zwiſchen Maas und Moſel errungen. Der
Gegner trat in geſchloſſenen Einſitzergeſchwadern bis zu 20 Flug
zeugen auf und zeigte ſich ſehr angriffsluſtig. Für unſere Jagd
flieger bot ſich ein reiches Arbeitsfeld. Jn Luftſchlachten
von bisher nie erlebter Heftigkeit rangen ſie den
an Zahl weit überlegenen Gegner nieder. Aus zwei ſeindlichen
Vombengeſchwadern von 16 Flugzeugen, die Metz angrei
fen wollten, wurden bei Metz und über Conflans 5 Flugzeuge
abgeſchoſſen. Nur kümmerliche Reſte konnten ſich über die Front
zurückretten. Mittags hatten die Jagdkräfte über dem Kampf
felde die Luftherrſchaft vollſtändig gewonnen
Gegennber dieſen feindlichen Verluſten von 54 Flugzeugen10 Ballonen ſind unſere eigenen Verluſte ge rings
Wir verloren nur 5 Flugzeuge und 7 Ballone. e
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Die Stimmung bei unſeren Truppen

einem als Reiegeatgeocdneren,. der bisher durch ſeine peſſimiſtiſche

Auffaſfung bekannt war, werden der „Köln. ſern
geußerungen aus den r eree berichtet, die um ſo n
zu bewerten ſind, als eordnete mitten in den
der letzten Zeit geſtanden hat

Die Skim mung unter den Soldaten iſt ganz aus ge
zeich net, ſie überraſcht förmlich jeden, der mit den Soldaten
an der Front in Berührung kommt. Die Soldaten haben wieder
Selbſtbewußtſein und das Gefühl der Sicherheit
und Angriffsluſt bekommen, ſeit ſie hinter ſich die feſte
Siegſriedſtellung wiſſen. Selbſt der einfachſte Soldat ſagt heute,
daß die Nücknahme der Front gut und richtig war. Vor allem
habe ich gefunden die Soldaten haben wieder unbedingtes Ver
jrauen zur Führung, beſonders zu Hindenburg
und Ludendorff. Vor uns ſind auch die hetzten Keller und
Unterſtände zerſtört; das gibt unſeren Soldaten vor allem noch
das Gefühl der Schadenfreude, daß nun die Feinde im Dreck
ſitzen. Die Stimmung bei den Franzoſen und Eng
fändern iſt ſchlecht. Eine Ausnahme bilden die Auſtralier.
Die Franzoſen ſind wie die Engländer nur noch in Begleitung
großer Flieger und Tantgeſchwader zum Angriff zu bringen.
Unſere Leute haben jetzt die Furcht vor den Tanks ver
loren, ſeitdem unſeve Avtillerie ſich den modernen Tanks ange
paßt hat. Bezeichnend iſt, daß, ſobald die Bajonette aufgepflanzt
werden, die Tommies die Flucht ergreifen.

Eine Völkerhund-Rede Wilſons.

London, 28. Sept. Präſident Wilſon hat heute, am
Tage vor Auflegung der vierten Freſheitsanleihe, in Newyork
geſprochen und etwa folgendes ausgeführt:

„Während der vier Kriegsjahre iſt der gemeinſame Wille
der Einzelziele einzelner Staaten getreten. Es iſt ein Völker
krieg geworden. Die Alliierten ſind einſtimmig der Meinung,
daß kein Friede durch eine Art Kauf mit den Mittel-
mächten geſchloſſen werden kann, weil ſie bereits mit ihnen
unterhandelt und ſie als Unterhändler mit anderen Regierungen
beobachtet haben, nämlich in BreſtLitowsk und in Bufareſt.
Der Preis für einen ſicheren, dauerhaften Frieden iſt die un
parteiiſche Gerechtigkeit, und das unentbehrliche Mittel dafür iſt
der Völkerbund, der auf Verträge gegründet iſt, die ein
gehalten werden müſſen. Die Bildung des Bundes und die
Feſtlegung ſeiner Zwecke muß der weſentlichſte Teil der
Friedensver handlungen ſelbſt werden. Die Ver-
einigten Staaten ſind bereit, ihren vollen Anteil an der Verant-
wortlichkeit für die Handhabung der Abkommen auf ſich zu neh
men, auf denen der Frieden künftig beruhen muß. Es iſt eine
Beſonderheit dieſes Krieges, daß, während die Staatsmänner
zuweilen unſicher waren, die Völker immer gewiſſer wurden, wo
für ſie kämpfen. Die nationalen Zwecke traten in den
Hintergrund, und das gemeinſchaftliche Ziel
der aufgeklärten Menſchheit hat ihren Platz einge

nommen.“ e r
ie Wirren in Rußland

uſſiſche Bitte an Deutſchland
Kiew, 28. Sept. Zeitungsmeldungen zufolge hat der

Ausſchuß der in Kiew anweſenden Mitglieder der ruſſiſchen
Reichs duma und des Reichsrats beſchloſſen, ſich an den Het
man und an die deutſche Regierung zu wenden mit der Bitte,
Maßregeln zum Schutze der Bevölkerung in den Ge-
ne zu treffen, deren Räumung durch deutſche Truppen bevor

ehe.

Nikolai Nikolajewitſch für den Anſchluß an Deutſchland.
Kiew, 29. Sept. Die Kiewer „Nowoſti Duga“ meldet:

Großfürſt Nikolai Nikolaje witſch erklärte einem Mit-
arbeiter unſeres Blattes, die Bildung einer Oſtfront würde Ruß-
fande zugrunde richten. Er veurteilte die Einmiſchung
de Entente in die inneren Angelegenheiten Rußlands und
die Beſetzung ruſſiſcher Gebiete. Die Rettung Rußlands könne
nur durch Ruſſen kommen. Sei auswärtige Hilfe nötig, dann
wolle man ſich an Deutſchland wenden, deſſen Jnter-
eſſen den ruſſiſchen näherſtünden. Ukraine und Krim ſeien Bei
ſpiele dafür, wie die Deutſchen ſich nicht in die inneren Ange
legenheiten des beſetzten Gebietes einmiſchten.

Der erſte Transport ruſſiſcher Soldaten aus deutſcher
Gefangenſchaft

iſt, der „P. T A. zufolge, in Kurſk eingetroffen.

Niederlage der Bolſchewiſten am Murman.
Moskau, 26. Sept. Nach dem am 25. ausgegebenen Kriegsbericht

finden an der Nord front Kämpfe ſtatt, die für die Rätetruppen
un günſtig zu verlaufen ſcheinen.

Aus der Ukraine.
r Vor einer politiſchen Kriſis?
WIen, 29. Sept. Einer Zeitungsmeldung zufolge wird ſich im

ukrainiſchen Gebiet demnächſt eine umfaſſende politiſche Ver
änderung vollziehen. Vei der Neuordnung ſoll Dororſchenko
das Miniſterpräſidium erhalten.

Für die Selbſtändigkeit der Ukraine!
Kiew, 29. Sept. Der Kongreß der vereinigten nationalen

Partein der Ukraine beſchloß, die Regierung aufzufordern, alle in
der letzten Zeit häufiger aufgetretenen Beſtrebungen zur Untergrabung
der Unabhängigkeit des Staates und zur Wiedervereinigun g
mit R ußland energiſch zu bekämpfen, die ukrainiſche Ver
kehrsſprache in Schule und Aemtern obligatoriſch einzuführen und

kur ukrainiſchen Staatsanrgehörige ff e Seellungen zu über-
kragen. Weitere Wünſche des Kongreſſes richten ſich auf eine Einfluß
nahme der Ukraine auf die Don- Republik und die Krim.

Allgemeine Wehrpflicht in der Ukraine.
m Kiew, 26. Sept. Nach Zeitungsmeldungen ſteht im ukrainiſchen
iniſterrat die Beratung des Geſetzentwurfes über die Einführung
er allgemeinen Wehrpflicht in der Ukraine bevor.

Erſchießung Kriegsgefangener in Deutſch-Oſtafrika.

Ein neuer Fall eines unerhörten engliſchen VölkerWie tsbruches iſt jetzt aus ich Oſta D n geworden.
E Be von dort heimgekehrter Miſſionar mitteilt, ſind drei von den

gländern gefangene Deutſche von einem engliſchen Askorij

nſuhrer im Felde ſtehenden Reichs
choſſen worden. Die drei Deutſchen wurden mit

tten von der Station Kuſerio bei Siduma abtransportiert,

äß waren die darn Morgen dem Askari mit,

und ſie in den Urwald. Von den 2000 Rupinen, die
bei ſich hatten, gab er nur 90 ab.

Nach drei Wochen kamen einige engliſche Offiziere mit Hänge-
matten nach Kiduma, um die Herren abzuholen, und zwar auf Ver
langen des deutſchen Miſſionars. Der deutſche Miſſionar meldete
auch den Offizieren die Angelegenheit, aber ſie gingen nicht weiter
darauf ein. Der Miſſionar bat ſie, wenigſtens die Leichname auf der
Station zu begraben, eine Bitte, der die engliſchen Offiziere ebenfallsnicht wahgaben Später fand man nur noch einen Kopf und

ein Handgelenk vor. Das Uebrige war wohl von den Tie-
ren des Urwaldes aufgefreſſen worden.

Es iſt bezeichnend, daß von engliſcher Seite bis heute nichts ge
ſchehen iſt um den Fall zur Aufklärung zu bringen

Aus Stadt und Umgebung
Was gibt es an Lebensmitteln?

Fleh ren auf der Freibank: Am 1. Oktober, vormittags von 8 bis

Verkauf von Mager und Buttermilch: Dienstag bei Frahnert, Kl.
Ritterſtraße; Kunecke, Lindenſtraße; Konſum, Lauchſtedterſtr.;
Teichmann, Unteraltenburg und Schulz, Weiße Mauer.

Der Erweiterungsbau der Kgl. Regierung
am Domplatze, der im Jahre 1915 begonnen wurde, iſt jetzt vollen
det. Eine beſondere Würdigung dieſes Bauwerkes, welches unſerer
Stadt in erfreulicher Weiſe zur Zierde gereicht, behalten wir uns vor.
Es enthält die Dienſträume des Oberverſicherungsamtes,
des Bezirksausſchuſſes, der Kataſterverwaltung
und des Rentenbureaus.

Vom Sonntag.
Die der Jahreszeit entſprechende angenehme Witterung des erſten

Herbſtſonntages lockte viele Merfeburger hinaus in die im Herbſt-
ſchmuck prangende Natur, ſo daß man im Siadtpark und in den
Gotthardtteichanlagen ſowie an allen anderen Punkten zahlreichen
Ausflüglern begegnen konnte. Dieſe Liebe für die ſchöne Natur ehrt
unſere Einwohnerſchaft. Beſonders lohnend geſtaltet ſich zurzeit eine
Wanderung durch die idylliſchen und gutgepflegten Anlagen des
Gotthartteiches, die geſtern Sonntag auch das Ziel recht Vieler waren.
Bei ihrer Einkehr im „Feldſchlößchen“ empfanden ſie inſofern ange
nehme Ueberraſchung, als das ſchon früher gern aufgeſuchte Lokal
ſich ihnen in einem völlig erneuerten Gewand zeigte, das die Behag-
lichkeit des Aufenthaltes noch weſentlich erhöht. an wird bei ſeinen
Wanderungen darum jetzt doppelt gern dort Einkehr halten.

Der Feuerbeſtattungsverein
eröffnete die Tätigkeit des Winterquartals mit der Verſammlung am
Sonnabend Abend im Vereinslokal „Alter Deſſauer“. Von Vor-
ſtandsſfeite aus konnte Generalkommiſſionsſekretär Heßler mitteilen,
daß das Jntereſſe der Einwohnerſchaft an den Vereinsbeſtrebungen
ein recht reges iſt, und daß demzufolge die Ortsgruppe eine erfreuliche
Entwicklung genommen hat. Seit Juli ſind ihr wieder 19 neue
Mitglieder beigetreten. Mit ihrem augenblicklichen Mitglieder-
beſtande dürfte die Ortsgruppe wohl die ſtärkſte gleichgroßer, ja
noch größerer Städte ſein. Für den 20. Oktober haben die Feuer
beſtattungsvereine nach Berlin eine Vertreter-Verſamm-
lung einberuſfen, die ſich mit der neuen geſetzlichen Rege-
lung des Feuerbeſtattungsweſens beſchäftigen ſoll.
Merſeburg wird ſich durch den Provinzialverband in Halle vertreten
und ſeine Zuſtimmung zu den dortigen Beſchlüſſen durch dieſen aus
ſprechen laſſen. Von großer Wichtigkeit für alle Vereine iſt die Abſicht
des Berliner Vereins, eine Beſtatungskaſſe zu gründen. Eine der
artige Einrichtung würde auch hier begrüßt werden. Die Einäſche
rungsbeihilfen ſollen, je nach dem Lebensalter, von 300 bis 100 Mk.
feſtgeſetzt werden. Für 100 Mk. Beihilfe dürfte ein Beitragsſatz von
2,10 Mk. bis 7,60 Mk. in Frage kommen. Die Beratung hierüber
wurde bis zur nächſten Hauptverſammlung am 26. Oktober ausgeſetzt.
Mit Rückſicht auf die Wichtigkeit einer derartigen Kaſſeneinrichtung
iſt vollzähliger Beſuch dieſer Verſammlung geboten.

Zu recht unerquicklichen Szenen
führte am Sonnabend der Grützwurſt-Verkauf in der Burgſtraße und
der Dammſtraße vor dem „Alten Deſſauer“. Namentlich in der ver
kehrsengen erſtgenannten Straße war der Andrang zeitweiſe lebens-
gefährlich, inſofern, als ſich hier viele kleine Kinder andrängten und
ſich ſtundenlang drängen und auf den Füßen herumtreten laſſen muß-
ten. Entſprechend vernahm man auch fortgeſetzt lautes Weinen 2c.
Die Erwachſenen ſollten da doch auf die kleinen, von den Eltern ge
ſchickten Kinder etwas mehr Rückſicht nehmen, zumal ihnen ja bekannt
ſein dürfte, daß jeder ſeinen Teil Grützwurſt erhält. Wenn man
auch verſteht, daß in der fleiſch- und fettloſen Zeit, die in Merſeburleider immer ſchlimmer wird, möglichſt jeder Bezugsberechtigte i

wenigſtens den beſcheidenen Grützwurſtanteil ſichern will, ſo ſollte
gerade die Tatſache, daß dies bei dem heutigen Verteilungsplan der
Fall iſt, Vernunft üben und dieſe häßlichen Grützwurſt-Polonnaiſen
vermeiden!

An Butter
können für dieſe Woche wiederum nur 25 Gramm zugeteilt werden.
Es beſtand eigentlich Gefahr, daß die Ration noch weiter herabgeſetzt
werden mußte. Derfelben konnte jedoch glücklich entronnen werden.

Der 11. Bildungsabend
findet am 8. Oktober in der Leſehalle des „Herzog Chriſtian“ ſtatt.
Er wird natur wiſſenſchaftlichen Charakter tragen und
das Kleinleben im Gotthardtteiche behandeln. Vortragender iſt Mittel-
ſchullehrer Brenner, deſſen Ausführungen durch Lichtbilder er-
läutert werden ſollen.

Eicheln- und Kaſtanien-Sammlung.
Der Kgl. Landrat macht im amtlichen Teile der vorliegenden

Nummer die Annahmeſtellen des Kreiſes für Eicheln und
Kaſtanien für die zu zahlenden Höchſtpreiſe bekannt. Die kriegs-
und volks wirtſchaftliche Wichtigkeit der Eicheln und Kaſtanien ge
bietet möglichſt reſtloſes Einſammeln derſelben.

Die Hauskollekte für das Eckartshaus und zum Veſten
Strafgefangener

betreffen zwei Bekanntmachungen des Kgl. Landrats in der vorliegen
den Nummer, die wir der dringenden Teherzigung empfehlen.

Bezüglich des Gewerbebetriebes im Umherziehen
macht die Polizeiverwaltung im Anzeigenteil der vorliegenden
Nummer darauf aufmerkſam, daß die Anträge auf Erteilung des
Gewerbeſcheines bis ſpäteſtens 15. Oktober zu ſtellen ſind.

Die Oberammergauer Paſſionsſpiele im Kaiſer-Panorama.
Jm Kaiſer-Panorama in der Kaiſer Wilhelmshalle werden in

dieſer Woche die Oberammergauer Paſſionsſpiele ge
zeigt, wobei es ſich um durchweg herrliche Bilder handelt. Der Lei
tung des Panoramas gebührt Dank dafür, daß ſie den Merſeburgern
dieſe hochintereſſanten Spiele auf ſo leichte und billige Art vermittelt

Tivoli- Theater.
Die Operetten Novität „Der tapfere Soldat“, mit der die Direl

tion am Sonntag ibre Theater Beſucher übervaſchie, verdient in erſter
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Linie in muſikaliſcher Beziehung Beachtung. Die Handl anbewegt ſich in dem ablichen Operettenrahmen; dabei ſoll a

verkannt werden, daß ſie ganz geſchickt aufgemacht und mit wi
kungsvollen Szenen ausgeſtattet Ein eres Eingehen darau
verbieten die heutigen Raumverhältniſſe. Neben der Muſik iſt es die
Ausſtattung, mit der ſich das Werkchen ſehen r kann. Dem Erfolg
kommt die Aktualität kriegeriſchen e e überhaupt und die

ache, daß die Handlung auf dem ſerbiſch-bulgariſchen KriegsTatſ
e ſpielt, im beſonderen zu ſtatten. Man hört auf der Bühne

en Kanonendonner und hat bulgariſches Militär im Mittelpunkt vor
ſich. Mit der v 3 konnte a Direktor Dechant ſehen laſſen.Schon äußerlich, in der Jewſchen ufmachung und in den Koſtümen,

wurde man den Erforderniſſen der Wirklichkeit nach Möglichkeit gerecht.
Wir hatten alſo bulgariſches Balkan-Leben und Treiben vor uns,
Auch der Darſtellung gebührt ehrliche Anerkennung. Direktor De
chant ſchien allerdings in der Figur als Oberſt weniger
glaubhaft, dagegen ſtattete er die Rolle des tapferen Soldaten nach
der ſchauſpieleriſchen Seite mit allen wünſchenswerten Eigenſchaftenaus. Ludwig Heine verkörperte demgegenüber einen ſnadigen
Major, es fehlte ihm abet- in der Darſtellung und zeitweiſe auch im
Geſang an der Lebhaftigkeit. Gleichwohl gab er einen ganz an
nehmbaren Alexius. Eugen Litzek e ſich nach der darſtelleri
ſchen und geſanglichen Richtung hin voll am Platze. Allen voran
muß Eva Henckel-Dechant als die Tochter des Oberſten ge
nannt werden. Jhr ſprühendes Temperament und i iſcher ge
winnender Geſang verfehlte ſeine Wirkung nicht. Eliſe Schüt ift
auch in der Operette ſehr gut verwendbar; ſie gab der Rolle der Ver
wandten auch im Geſang Lebendigkeit und Friſche. Daß Helene
Deter-Pauli die Oberſtenfrau richtig auffaſſen und zur Dar
ſtellung bringen würde, war von vornherein ſicher. Die Straußſche
Muſik und die Melodik iſt entzückend. Sie kam in den einzelnen
Geſangsnummern zu vollſter er Das recht primitive Orcheſter
tat ſeine Schuldigkeit trotz größter Schwierigkeit mit Bravour. e
ſonders ſei das von dem Klavierſpieler und Dirigenten geſagt. Er
brachte eine taktfeſte und feine Muſik heraus. Das Theater war bei
weitem nicht ausverkauft.

Aus dem Theaterbureau wird uns geſchrieben:
Dienſtag findet die letzte Aufführung der wunderbaren Operette

„Der tapfere Soldat“ von Oscar Straß mit Ludwig Heine und
Eugen Litzek als Gaſt ſtatt. Donnerstag geht die erſte Schauſpiel-
Novität „Jm Bahnwärterhaus“ in Szene. Das Stück ſpielt
in einem Bahnwärterhaus, ſchildert wie das Eheleben zweier altern
der Leute durch ein umherziehendes Gauklerpaar zerſtört wird. Die
Handlung iſt äußerſt ſpannend und l aufgebaut und esiſt dem Schauſpielpublitum ſehr zu empfehlen ſich dieſe Vorſtellung

anzuſehen, da vorausſichtlich nur eine Aufführung ſtattfindet.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Siälberhochzeit.

Mücheln, 30. Sept. Der Stadtverordneten-Vorſteher Kauß
mann Rothkähl beging am Sonnabend mit ſeiner Ehefrau in kör-
perlicher und geiſtiger Friſche das Feſt der ſilbernen Hochzeit.
Dem allerſeits geſchätzten und beliebten Ehepaar wurden an dem
Jubeltage zahlreiche Gratulationen und Ehrungen zu teil. Nachträg-
lich auch unſeren Glückwunſch.

Auszeichnungen.
Mücheln, 30. Sept. Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe wurde

dem Stadtſekretär R. Klauß hier verliehen. Dem Grenadier des
erſten Garde- Regiments zu Fuß, Hans Götze-Friedemann,
wurde für tapferes Verhalten vor dem Feinde das Eiſerne Kreuz
2. Klaſſe verliehen. Der Kanonier Otto Göpel in Gehüfte
erhielt im Weſten für bewieſene Tapferkeit das Eiferne Kreuz 2. Kl.

Roßbach, 20. Sept. Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe erhielf
Bergwerks direktor Friedrich Jahn s auf Grube „Guſtap“.

Rektor Kolbe F.
Querfurt, 30. Sept. Der frühere Rektor Karl Kolbe iſt nach

nur kurzem Krankenlager an der Grippe und ihren Folgeerſcheinun-
gen ſanft entſchlafen. Nach faſt 48 jähriger Lehrtätigkeit, die Rektor
Kolbe in Kleinliebenau begann und die er als Rektor ſeit 1887 in
Querfurt ausübte, trat er am 1. Oktober 1916 in den Ruheſtand.
Aber dieſer Ruheſtand bedeutete ihm keinen Abſchluß ſeiner Lebens-
arbeit, denn noch bis in die letzten Wochen war er tätig für Ge
meinde Kirche und Oeffentlichkeit. Seine Verdienſte um unſer Schul
weſen, die gehobene Schule, die Fortbildungsſchule, im Kirchenrat,
in der Kreisſynode, im Vorſtand des Erriehungsvereins und der
Kinderbewahranſtalt ſind ſchon früher gewürdigt. Sie fanden ihre
öffentliche Anerkennung in der Verleihung des Kronenordens 4. Kl.

Neuer Landrat.
Halberſtadt, 30. Sept. Unſer Landrat ſcheidet mit dem 1. O

tober nach 30jähriger Dienſtzeit aus. Für den aus dem Amte ſchei
denden Geh. Regierungsrat Stegemann iſt für den Landkreis
Halberſtadt, wie wir hören, Landrat Dr. Weg ner aus Freiburg
a. S. beſtellt. Dr. Wegner iſt ſeit 1897 Regierungsaſſeſſor. Landrat
Stegemann tritt bekanntlich in den Ruheſtand mit Rückſicht auf ſein
Alter von beinahe 70 Jahren und ſeine Kränklichkeit.

Letzte Depeſchen
Hie Türkei bleibt bündnistren.

BVerlin, 30. Sept. (Eig. Drahtb.) Wie nach vorliegen-
den Meldungen verlautet, trat unter dem Eindruck der militäri-
ſchen und politiſchen Lage ein türkiſcher Miniſterrat in Konſtanti
nopel zuſammen, der beſchloß, an dem bewährten Vündnis mit
den Zentralmächten unter allen Umſtänden feſtzuhalten. En ver
Paſcha erklärte in einer Anſprache, daß er einem etwaigen
Ausſcheiden Bulgariens keine entſcheidende Bedeutung für den
Krieg beimeſſen könne.

Eine gemeinſame Wahlparole der Wahlrechts-
frennde.

Berlin, 30. Sept. (Eig. Drahtb.) Wie ich zuverläſſig
erfahre, ſind die wahlrechtsfreundlichen Parteien mit Ausnahme
der unabhängigen Sozialdemokraten übereingekommen, im
Falle einer Wahl in Preußen einen gemeinſamen Wahlkampf zu
führen und gemeinſam ihre Kandidaten aufzuſtellen. Nur über
die Kandidaten in der Oſtmark, wo gegen die Polen Stellung
genommen werden muß, iſt noch keine Einigung erzielt worden.

Die deutſchen Schiffe in Chile.
Santiago de Chile, 27. Sept. Die Regierung hat den See

behörden befohlen, alle in chileniſchen Häfen internierten
deutſchen Schiffe mit bewaffneten Kräften zu beſetzen.

Amerikas Abſichten in Ching.

Rotterdam, 28. Sept. Aus Tokio melden die „Times“
vom 21. September: Ueber die Beziehungen zwiſchen China,
den Vereinigten Staaten und Japan ſind aus Peking wichtige
Nachrichten eingelaufen. Der chineſiſche Geſandte in Waſhington
meldet, daß Amerika verſucht habe, die Kontrolle
über die chineſiſche Eiſenbahn in die Hand zu bekom-
men. Die chineſiſche Regierung habe geantwortet, daß ſie dieſe
Konzeſſion, die ſie bereits Japan abgeſchlagen habe, auch Amerika
verweigern müſſe.
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Bekanntmachung.
Auch in dieſem Jahre bitte

ich die Herren Bürgermeiſter,
Gemeinde- und Gutsvorſteher
die behördlich genehmigte

Herbſtkollekte für das Eckarts
aus in Eckartsberga nach
räften unterſtützen zu wollen,

da die Anſtalt infolge der durch
die Kriegsteuerung erheblich
geſtiegenen Ausgaben in eine
Notlage geraten iſt. Die ein-
gegangenen Gaben bitte ſich der
Kämmereikaſſe in Merſeburg
zu überweiſen.

Merſeburag, ö. 27. Sept. 1918.
Der Kbuialiche Landrat.

Kürſten, Kal. Kreisſekretär.

Bekanntmachung.
Sämtliche Magiſtrate, Ge

meinde- und Gutsvorſteher des
Kreiſes erſuche ich hierdurch,
die alljährliche Hauskollette
zum Beſten des Vereins zur
Beſſerung entlaſſener Straf-
geſangener ſowie der ſittlich
verwahrloſten Unmündigen zu
veranftalten und den Ertrag
bis 31. Dezember dieſes Johres
an öie Kämmereikaſſe in Merſe-
burg mittels Lieferſcheines ab-
zuführen.

Merſeburg, d. 27. Sept. 1918.
Der Kkulaliche Laundrat.

J. J.:Kürſten, Kal Kreisſekretär
Ausbruch der Schweinepeſt.

Jn den Grundſtücken Brau-
hausſtraße Nr. 17 (Erbolung)
und Gotthardiſtraße Nr. 38
(Fuß) iſt der Ausbruch der
Schweinepeſt amtstierärztlich e
ſeſtgeſtellt.
P. l. 6891 18.

WMerſeburg, den 28. Sept. 1918
Die Polizei- Verwaltung.

Amtliche Annahme und
Verkanfs ſtelle

für getragene Bekleidung
Merſeburg, Karlſtraße 4,

Fernſprecher 591.
Mittwoch. den 2. Oktober 1918,

vormittags 9--12 Uhr:

Annahmetag.
Merſeburg, d. 20 Sept. 1918.

M 1618/18. Der Magiſtrat.
PreußichEddeuhſche

Lolterie.
Ernenerung der Loſe zur

4. Klaſſe muß bis 2. Oktober
erfolgen.

iNachlaß-

S 4 Ju. Freiwillige Anltion.

Mittwoch, den 2. Oktober d. J.,
vormittags 10 Uhr

werde ich im Gaſthaus zum
„Halben Mond“, Gotthardtiſtr.
hier, folgende Gegenſtände
öffentlich meiſtbietend gegen
Barzahlung verſteig. u. zwar:

1 noch guterh. Pianino, 2 So
fas, Kleiderſchr., 1 Küchen-
ſchrank, 1 Glasſchrank, Ko-
moden, mehrere Tiſche, 20
Rohr- u. Holzſtühle, Bett-
ſtellen m. Matratzen, andere
Bettſtellen, 1 Aktenregal, 1
Küchenreck, 1 Schrankauſſatz,
1 Waſchtiſch, Kleiderſtänder,
2 Zinkbadewannen (liegend
u. zum ſitzen), 1 elektriſcher
Apparat, 1 Elektriſierma-
ſchine, 1 eiſ. Ofen, 1 Fahr
rad, 1 elektriſche Lampe, 3
Gaslampen, andere Lampen,
Werkſchaftsgeräte, ſowie noch
verſch Haus- und Küchenge-
räte, Porzellan und Glas-
ſachen, 1 Lexicon (Meier
20 Bd.) 1 Lexicon (lat. 2 Bd)
ſowie verſch. andere Bücher.
Die Gegenſtände ſind ge-

braucht, aber noch in gutem
Zuſtand. Beſichtigung von
9 Uhr an geſtattet.

Im Auftrage
Albert Franke, Kuktionator,

Merſeburg.

woen
Fobnernaoe

im Dosen
Von ea, 220 Gramm

zu haben bei

Otto Dodhovwit,

Merseburg.

Bekanntmachung.
Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung, des S 9h des

Geſetzes über den Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1851 und des
Geſetzes vom 11. Dezember 1915 verordne ich hiermit im Jntereſſe
der öffentlichen Sicherheit für den Bereich des 4. Armeckorps fol
gendes:

Alle öffentlichen Verſammlungen und Aufzüge auf öffentlichen
Straßen und Plätzen, alle nichtöffentlichen Verſammlungen politiſcher
Vereine ſowie alle nichtöffentlichen Verſammlungen, in denen l

gung, die vom Vorſtand oder Einberufer ſpäteſtens 48 Stunden
liche Angelegenheiten erörtert werden ſollen, bedürfen der Gene

vor Beginn der Veranſtaltung unter Angabe des Ortes, der Zeit, des
Verhandlungsgegenſtandes und der Redner bei der zuſtändigen Poli-
zeibehörde einzuholen iſt.

Alle übrigen Verſammlungen unterliegen der Pflicht zur An
meldung, die ſpäteſtens 6 Stunden vor Beginn unter Angabe des
Ortes, der Zeit, des Verhandlungsgegenſtandes und der Redner bei
der zuſtändigen Polizeibehörde zu bewirken iſt. Dies gilt insbeſon
dere auch für ſogenannte Werkſtatt- und ähnliche Verſammlungen.

Die Befugnis der Ortspolizeubehörde zum Verbot und zur Ueber-
wachung für alle Arten der Verſammlungen bleibt beſtehen.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu 1 Jahre be-
ſtraft, ſoweit die Geſetze keine höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen.
Liegen mildernde Umſtände vor, ſo kann auf Haft oder Geldſtrafe bis
zu 1500 rkannt werden.

Buchſtabe f. Ziffer 2 der Bekanntmachungen vom 31. Juli 1914
und 1. Dezember 1914 über die Gnehmigung von Verſammlungen,
ſowie die Bekanntmächung vom 20. Oktober 1917 über das Verbot
der Ankündigung von Verſammlungen vor erteilter Genehmigung,
werden aufgehoben.

Dieſe Verordnung tritt am 2. Oktober 1918 in Kraft.
Magdeburg, den 28. September 1918.

Der ſtellvertretende Kommandierende General des 4. Armeekorps
Sontag Generalleutnant.

Wir bitten unſere Mitglieder, nach Kräften die
9 Kriegsanleihe zu zeichnen, um ihr zu einem vollen
Erfolge zu verhelfen und die Hoffnung unſerer Feinde
auf ein Erlahmen des deutſchen Volkes zu Nichte zu
machen. Jedes Mitglied des Vaterländiſchen Frauen-
vereins muß Kriegsanleihe für ſich zeichnen.

Außerdem ſammeln wir zum 22. Oktober d. Fs8.,
dem 66. Geburtstage unſerer hohen Schirmherrin
Jhrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin, mit höchſt
deren Genehmigung Mittel zum Zeichnen der 9. Kriegs
anleihe für unſere Vereinszwecke als „Kaiſerin-Dank
1918“. Unſeren Mitgliedern werden in den nächſten
Tagen Aufruſe zugehen. Die Vorlegung der Liſte
zum Einzeichnen der einmaligen Beiträge geſchieht
dann durch unſere Botenfrau; wir bitten um Bereit-
legung der uns freundlichſt zugedachten Beiträge.

Der Vaterländiſche Frauenverein

Merßeburg-Stadt.

mm

Bekanntmachung.
Unſeren Herren Rübenlieferanten zur

gefl. Nachricht, daß unſere diesjährige
Kampagne am Dienstag den 15. Oktober
er. beginnt. Rüben werden von Donners
tag den 19. Oktober ab angenommen.

Zuckerfabrik Körbisdorf A.-G.

Wegen Verlegung meines
Uhren- und Goldwaren-Geschäfts

nach Ki. Ritterstr. 11 bleibt das Geschäft

Dienstag den L. Glkto ber
geschlossen.

Hermann Schladitz, Vhrmacher.

für Hotels, Cafés und Private
ſchwer hochfein verſilbert à Dtzd. 50. Mk.
leichter verſilbert a (40. Mk.ſchwer hochfein vernickelt a 30. Mk.

Kaffeelöffel 3. Mk. billiger per Dtzd.
per Nachnahme ab Lager nur ſolange Vorrat.

Hermann Haag, Raſiermeſſerfabrik, Sollmgen II.

Bekanntmachung e

Die Arbeiterannahme
zur diesjäſkigen Kampagne, welche am

er. beginnt, findet am Sonn-
tag den 6. Oktober vormittags 9 Uhr in
der Zuckerfabrik ſtatt.

Zuckerfabrik Körbisdorf A.G.

Unesdhend

begehale des „Herzog Cnetan

Dienstag, den 8. Okthbr. 1918,
abends 8 Uhr.

R n t
Haturwissensehattllener Abend

Das Kleinleben im Gottharätsteiche
mit Lichtbildern. Herr Mittelschullehrer Brenner.
Einlaßkarten nur im Voraus kostenlos bei Fräul. Engelmann.
Um Ueberfällung zu vermeiden, wird der Abend nach Bedarf

HMittwoch, den 9. Oktober wiederholt.

m M M
Die Leitung der Lesehalle.

15. Oktob

i. Be

Munr' o 3 T
Hirkus

Blumenfeld
Merſeburg Nulandtsplatz.

Montag abends 8 Uhr:
Novpitäten Abend

Auftreten des geſamten Künſtler-Perſonals
in ſeinen Glanznummern.

Neue großartige Freiäheits-Dressuren.Auftreten aller

mit neuem Groß-
ſtadt- Programm.

ar Wisehlamp
Gasschläuche, Gasschlauch-Muffen

Brennstof? für Veuerzeuge
oooo Ia Batterien o0000

wieder eingetroffen

x Schneider, Schmalestr. 14.

die grosse Mode!
Kunstseidene gestrickto Jacken

Blusen, Kleider, Mäntel
nur prima Qualitäten

Rudolf Krämer
Morseburg

Christianenstraße 7 Telefon 444.

für Damen, junge Mädchen und Kinder

Kunstseidene gestrickte Blusen,
Kunstseid. gestrickte Kindermäntel

ompfiehlt in sehr grosser Auswahl und
arben preiswert

H. schnee Nachf.,
A. F. Ebermannm

Gr. Steinstr. 84.

vielen modernen

HBAILI E. a. S.

Kirchliche Nachrichten.

Dom. Beerdigt: DerMusketier Reinhold Kraufe,
der Fahrer Fritz Pichler un
die Tochter des Lokomotip-
führes Wilhelm Heinrich.

Stadt. Getauft: Anguſte,
Elfride, Tochter des Eiſenbahn
Anfänger, Frida, Charlotte
Tochter des Elektriker Ekrut
Fricke. Beerdigt: erSohn des Mühlenbauer Korge
den Korbmachermeiſter Naun

orf.
Altenburg. Beerdigt: DRechnungsrat a. D. Huge

Herzog.
Neumarkt. Getraut: Der

Sergant Auguſt Ferdinand
Franz Röder mit Frau Helene
Klara geb. Trautmann.
Getauft: Marta Hildegard
Tochter des Bäckers Nohle.
Beerdigt: Gerda Tochter des
Elektromonteurs Völkner.

aber Panpramn

Hallesche Straße
Kaiser-Wilhelmshalle,

Täglich geöffnetvon nachmittag
3 bis 9 Uhr abenoös,

Oberanmergan und

die Paſſtonsſpiele.

Tivoli- Theater

nage?

Herseohburg.
Dir.: Arthur DBechant.,

Dienstag, den 1. Oktbr. 1918,
abends 8 Uhr

Gaſtſpiel von Ludwig Heine
und Eugen Litzek.

Novitaät! Movität!
Zum zweiten Male!

Aer tapfere Goldat
Operette in 3 Akten von

Oscar Strauß.

Donnerstag, den 3. Oktbr. 1918,
abends 8 Uhr:

Aovitäst! RMovltüt!
Zum erſten Malel

Jm Vahnwärterhaus.
e Spaßmacher und dummen S

Anguſte in neuen, urkomiſchen Witzen.
Dreſſierte Schweine, Eſel und Gänſel!

Dienstag abends 8 Uhr:

Vorletzte Vorſtellung.
Mittwoch nachmittags 4 Uhr:

Kinder und Familien- Vorſtellung
zu herabgeſetzten, halben Preiſen für Kinder unter

12 Jahren.
Das Programm dieſer Nachmittags- Vorſtellung iſt
S eigens für Zu Familien Publikum Da gewählt
t und ſehr reichhaltig.Vorverkauf von Eintrittskarten im ZigarrenGeſchäſt
e des Herrn C. Brendel, Gotthardtſtr. 2.

Schauſpiel in 3 Akten.
c

Ahelertücher

größere Posten
lieferbar

Otto Dobkowit Z.

W

von 6 bis 7 Zimmern, ſucht
zum 1. April 1919

Prof. Dr. Moyer,
Karlſtr. 25, I.

Wohnung
(5-—6 Z., Badez. und Zubehör),
ſucht zum 1. Jgpuar 1919

Kreisſchulinſpektor Minch,
Kloſter 2.

Zuverläſſiger

ſaehtyäeite
geſucht

Th. Groke, A. G.Lehrlinge
für Setzerei und Druckerei per ſofort od. Oſtern 1919 geſucht.

Merseburger Tageblatt.

Aufwartung
für vormittags geſucht.

Halleſcheſtr. 30, part.

Herausgeber; B. Baltz. Verantwortliche Redaktion, Politik: J. Taepper, Oertl. und provy. Teil: B. Klötzing, Sport und Anzeigen: W. Hochheimer.
Druck und Berlag: Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt L. Bals, fämtlich in Merſeburg.

W

ren Ern
und für
Pläne d
ſetzen v
wilte
Krieg
Pabordan

Stellun
Mir

An
Bre

gibt, wi

5

ſehr beſo
von grür
kann.
druck ger
ganze Bi
das ich m

aus ung
zu gut n
dern der
wie ich
dern ebe

es in Fl
„Firnis“
habe auc

Frau M
aber auch

ich Frau
ſein für
rung me
von beid
richtige J
der größ
Fäden de

Sie
Wohl wie

in Vener
Zugluft
wollte.
weibliche
dieſe aug
mich auch
Händen
deſta gew

mütige F
Eine

ich meine

verſpielen
Tarantol



Beilage zu Ar. 230 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt.

Dienstag, den 1. Oktober 1918.
à

Was auf dem Spiele ſteht.

Ein ſozialdemokratiſcher Aufruſ.
Einen Aufruf zur nationalen Verteidigung er

läßt der „Vorwärts“, indem er in der eindwvinglichſten Weiſe
darſtellt, was alles über unſer Volk hereinbräche, wenn wir die
Weſtfront nicht hielten: Hungersnot, Arbeitsloſig-
keit, Bürgerkrieg, Seuchen und ſchließlich ein Frieden,
der die Hölle auf Erden wäre. Weiter heißt es dann in
dem Artikel: „Darum, nicht um die Machthaber zu ſchützen, muß
die Weſtfront feſt bleiben. Jeder der Unſern, den wir
mit Sorgen draußen wiſſen, muß ſich deſſen bewußt ſein, daß
es jetzt auf ihn mehr ankommt als je! Jetzt handelt es ſich wirk
lich nicht um Eroberungen, jetzt handelt es ſich darum, in Ord-
nung und ohne unerträgliche Belaſtung in den Frieden zu kom
men. Alle Wahrſcheinlichkeit ſpricht auch dafür, daß es jetzt nicht
mehr bange dauern kann. Die Standhaftigkeit eini-
ger Wochen kann uns das Elend vieler Jahre
erſparen Die Regierung, die an den Friedenstiſch
geht, muß eine Volksregierung ſein, die das ganze Volk hinter
ſich hat, wo es gilt, die Sicherheiten des kommenden Friedens
zuſtandes feſtzulegen, aber auch dort, wo es notwendig iſt, den
imperialiſtiſchen, Deutſchlands Zukunft vernichtenden Forde
rungen der Gegner mit feſtem Willen zu begegnen. Das kann
ſie wur tun, wenn die Front feſt iſt und wenn im Lande
Ordnung herwrſcht! Der größte Krieg, den je die Menſchheit
erlobt hat, endet, wie alle Weiterblickenden vom erſten Tage an
gefagt haben, als ein reiner deutſcher Verteidigungs-
krieg. Als ſolcher muß er jetzt ſo raſch wie möglich und ſo
gut wie möglich zu Ende gebwvacht werden. Wir Volk haben
dazu unſere Pflcht getan und denken nicht, ſie im letzten Augen
blick zu verlaſſen. Nun tut auch Jhr oben Eure Pflicht, be
ſcheüdet Euch in Dankbarkeit für all das, was Euch erſpart und
erhalten büieb, und begreift, daß die weue Zeit da iſt, in der die
Völker ſich ſelbſt vegieren!“

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Der Kaiſer an die Vaterlandspartei.
As Antwort auf das Huldigungstelegramm des Vorſtan

des der Deutſchen Vaterlands Partei an den Kaiſer iſt beim
erſten Vornſitzenden, General von Tirpitz, folgende Drah
eng eingegangen:

Seine Majeſtät der Kaiſer und König baſſen dem Vorſtande
der Deutſchen Vaterkands-Parhei für den Huldigungsgruß und
das Gelöbnis der Treue zu Kaiſer und Reich von Herzen danken.
Seine Majeſtät haben die zuverſichtliche Hoffnung,
daß das deutſche Volk in allen ſeinen Gkiedern in dieſem ſchwe
ren Ernſt der Zeit ſich entſchloſſen hinterihn ſtellen
und für die Vorbeidigung des Vaterlandes gegen die ſchändſlichen
Pläne der Feinde Gut und Blut bis zum letzten Atemzug ein
ſetzen wird. Soſchem einmütigen Behauptungs
wilken wird umd muß es mit Gottes Hiffe gelingen, den
Kriegswillen der Gegner zu brechen und dem
Vahorkande die ihm unter den Völkern des Erdballs gebührende
Stellung zu erringen.

M Allerhöchſten Befehl von Berg.
Amtswechſel Prinz Friedrich Wüheims von Preußen.
Breslau, 29. Sept. Prinz Friedwich Wikhekm von Preußen

gibt, wie die „Schleſ. Ztg.“ mebdet, am 1. Oktober ſeine Stel

kung als Landrat des Kreiſes Frankenſtein auf zwecks ander
weitiger Verwendung.

Vom Auslande
Anmaßendes Auftreten der Tſchechen.

Prag, 29. Sept. Die „Bohemia* meldet aus Wien: Jn
den Verhandlungen des Miniſterpräſidenten mit den Partei
führern gelangte wieder die Frage der Bildung eines Koga
litions miniſteriums zur Diskuſſion, in welchem Ver-
treter ſämtlicher öſterreichiſchen Nationen und auch die
Sozialdemokraten Aufnahme finden ſollen. Die Ver-
treter der Tſchechen nahmen die Jdee zur Kenntnis, ſtellen
aber die Forderung nach ſofortiger Grrichtung eines tſchecho
ſlowakiſchen Staates mit Ein ſchluß der 4 Millionen
Deutſchen der Sudetenländer, der innerhalb eines öſterreichi
ſchen Staatenbundes errichtet werden ſoll. Der Vizepräſident
und fozialdemokratiſche Abgeordnete Tuſar verſtieg ſich ſogar
zu Drohungen. Tuſar meinte in ſeiner Unterredung mit
dem Miniſterpräſidenten: Wenn man de Neugeſtaltung im
tſchechiſchen Sinne aufgebe, werde der Nachteil nur um ſo größer
ſein, d. h. was die öſterveichtſche Regierung in dieſer Richtung
unterlaſſe, werde von der Entente verwirklicht
werden. Damit war die Diskuſſion über dieſe Frage eigentlich
ſchon abgeſchloſſen.

Kramarſch und Lammaſch am Werk?
Der begnadigte tſchechiſche Hochverräter Dr. Kramarſch

hat die Mitglieder des tſchechiſchen Nationalrates und des tſche
chiſchen Verbandes zu einer gemeinſamen Beratung
auf den 29. September nach Prag eingeladen. Bemerkt wird,
es dringlich, daß die Teilnahme möglichſt zahl
r e ich ſei.

Jn Wien geht ein Gerücht, daß an die Spitze des an
gebkich geplanten Koalitions miniſteriums nicht Frhr. v. Huſſa-
rek, fondern entweder Frhr. v. Beck oder Prof. Lammaſch
ne werde, denen die Unterſtützung der Vchechen nicht fehlen

e.

(Beide Meldungen zeigen, welche Kräfte in der Dongu
monarchie an das Nahen ihrer Stunde glauben. Sollte es die
ſen Wüilhlern gelingen, ihve Ziele zu erreichen, dann iſt der Augen
blick nicht mehr fern, wo auch OeſterreichUngarn unfer Bundes
genoſſe war.)

Die Polenführer bei Kaiſer Karl.

Amneſtie für die polniſchen Legionkn.
Wien, 28. Sept. Der Kaiſer hat heute den Miniſter für

Galizien Dr. Ritter von Galecki, Herrenhausmitglöed Dr. Ritter

ehe D

fft die Wühlarbeit der Seinde, unfer Vertrauen
in Beutſchlands gerechte Sache zu unter
graben. Solche Saat darf im deutſchen Volke
Keinen Nährboden finden. Selbſt unvermeid

r liche Fehler der Politik, be
dauerliche Gegenſätze im
Innern dürfen uns nicht irre
machen an der wahren Er-
Kenntnis, ſonſt beſorgen wie
qie Geſchäfte der Entents

F
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von Bilinfki, den Obmann des Polenklubs Dr. Tartil und den
Vizepräſidenten des Pole s Dr. German in Audieng
empfangen. Der Kaiſer e den erſchienenen Tr
repn, daß der Prozeß, der in osSziget gegen die pol
niſchen Legionäre geführt werde, inf eines kaiſer
lichen Gnadenaktes eingeſtellt werde in Würdigung der
verdienſtlichen Grfolge, die ſich die mit dem öſterreichiſchen Ge
ſchick verknüpfte polniſche Legion im Kriege erworben habe und
ind er Vertrauen auff ihre unerſchütterliche Treue zu Kaiſer
und Reich.

Aus Stadt und Umgebung
Neuregelung des Vereins und Verſammlungs

weſens im Korpsbezirk.
Das Wiedererwochen des im Anfang des Krieges zurückgedräng

ten Intereſſes für Vereins und Verſammlungsfragen ſowie vielfache
Wünſche haben das ſtellv. Generalkommando zu einer Prü
fung der in Verſammlungsan n ergangenen Beſtimmungen veranlaßt. uf und deſſen iſt eine
Neuregelung erfolgt, wie ſie aus der in der heutigen Nummer ver
öffentlichten Bekantmachung des ſtellv. Kommandierenden Generals
hervorgeht. Als weſentliche Erleichterung iſt feſtzuſtellen,
den größten Teil der Verſammlungen fortan nur noch die Pfli
Anmeldung beſteht. Des weiteren iſt die einſchränkende Beſtim
mung, daß Verſammlungen erſt nach erteilter Genehmigung an
man werden dürfen, aufgehoben worden. An die mit der Aus

ührung der Bekanntmachung betrauten Behörden ſind gleichzeitig
Anweiſungen ergangen, welche auf eine Erleichterung der Verſamm
lungstätigkeit hinzielen.

Eiſenbahn-Winterfahrplan 1918.
Der neue Winterfahrplan tritt diesmal ſchon am 1. Oktober in

Kraft. Der Ausfall an Zügen, insbeſondere Schnellzügen iſt vor
läufig nicht ſo erheblich wie vielfach befürchtet wurde, im Gegenteil
iſt auf der Hauptſtrecke

Berlin, Anhalter Bahnhof Halle Eiſenach Frankfurt a. M.
noch folgender Schnellzug neu vorgeſehen: D 13 1.--3. Klaſſe ver
kehrt bis auf weiteres ab Halle 8.11 abends, an Berlin 10.40 nachts.
Die Eilzüge 3 und 4, 8 und 9 ſind in D-Züge 1.--3. Klaſſe umge
wandelt worden, wie denn t geplant iſt wegen der Ver
pflegungsſchwierigkeiten für die Reiſenden Eilzüge ganz allgemein
nur noch auf Strecken bis zu 250 Kilometer Länge künftig verbehren
zu laſſen. Dagegen ſollen ſpäter für die beſonderen Zwecke der
duſtrie und Landwirtſchaft für die Bedienung des Fernverſhrs
ſtimmte ſchnellfahrende Arbeiterzüge mit 3. und 4. Klaſſe eingeführt
werden. Von den genannten neuen Schnellzügen wird D 3 (bisher
E 3) ab Frankfurt a. M. 10.18 vormittags, ab Halle 7.29 abends
an Berlin 10.32 nachts bis auf weiteres nicht gefahren werden. Aus
gefallen ſind die Bäderzüge D 35/D 36 Berlin--Erfurt--Ritſchen
haufen-Kiſſingen.

Strecke Merſeburg Mücheln Querfurt
und umgekehrt. An Stelle des Güterzuges mit Perſonenbeförderung
W. 8889 verkehrt Sonn und Feiertags folgender neue Perſonenzug
S 2061 ab Querfurt 8.40 vorm., an Mücheln 9.24, ab Mücheln Se
2065) 9.40, an Mexfeburg 10.14 vorm., Anſchluß nach Halle: a
Merſeburg 10.19, an Halle 10.48 vormittags. Dagegen wird Zug
2069 nur noch werktags in folgendem neuen Fahrplan gefahren
werden: ab Querfurt erſt 3.46 nachm., an und ab Mücheln 4.38, 4.43,
an Merſeburg 5.17 nachm. (ab Merſeburg 5.24, an Halle 5.46 nachm.
Umgekehrt geht Sonn und Feiertags neben W. 8808 (Güterzug mit
Perſonenbeförderung) ein neuer Perſonenzug S 2060: ab Mücheln7.05 vorm., an Querfurt 7.58. Ferner t Zug 2074 Merſeburg
Mücheln, bisher ab Merſeburg 4.10, ſpäter gelegt und bis Querfurt
verlängert: ab Merſeburg künftig erſt 5.40 nachm., an Mücheln 6.15,
ab Mücheln 6.25, an Querfurt 7.48 abends. (Anſchluß von Halle
nur mit Straßenbahn nach Merſeburg.)

Strecke Merſeburg Schafſtädt.
S 2092 Schafſtädt Merſeburg, alle Sonn und Feiertage, iſt

wohl vielen Wünſchen entſprechend früher gelogt; ab Schafſtädt 7.50
abends, Lauchſtedt an und ab 8.08, 8.10, an Merſeburg 8.37 abends.
An Wochentagen verkehrt W 8800 wie ſolgt: ab Schafſtädt 7.10
abends, Lauchſtedt an und ab 8.08, 8.10, an Merſeburg 8.38; ab
Merſeburg 9.18, an Halle 9.39 abends.

Die Fliege im Bernſtein.
Roman von E. v. AdlersfeldBalleſtrem.

51 (Nachdruck verboten.)Jch aber kann wirklich nur ſagen, daß ſie ſehr nett zu mir waren,
fehr beſorgt für mein leibliches Wohl. Er iſt ohne Zweifel ein Mann
von gründlichem, ja univerſalem Wiſſen, durch das ich nur profitieren
kann. Seine Frau iſt ja ſehr weltgewandt, aber ich habe den Ein
druck gewonnenen, als ob ihr Wiſſen nicht nur Stückwerk, ſondern ihre
ganze Bildung nichts als ein glänzender Firnis iſt, der etwas bedeckt,
das ich noch nicht erfaßt habe. Sie braucht deswegen noch lange nicht
aus ungebildeten Verhältniſſen zu ſtammen, dazu find ihre Manieren
zu gut und machen nicht den Eindruck des künſtlich Erworbenen, ſon-
dern der Kinderſtube, die ſich ja nie verleugnet. Jndes, die Bildung,
wie ich ſie verſtehe, braucht jemand nicht Herzensſache zu fein, ſon
dern eben nur ein notwendiges Uebel, das man ſich aneignet, ohne
es in Fleiſch und Blut übergehen zu laſſen. Eben, was man halt
„Firnis“ nennt! Jch habe viele ſolcher Leute kennen gekernt und
habe auch oft erkannt, was er bedeckte: Dummheit, die freilich bei
Frau Modeſta ausgeſchloſſen iſt, Faulheit und Jndolenz; es kann
aber auch noch andere Faktoren geben, die ich nicht kenne, und wenn
ich Frau Modeſta daraufhin ſtudieren möchte, ſo ſoll das nicht Undank
ſein für alles mir bisher erwieſene Gute, ſondern einfach eine Bereiche
rung meiner Menſchenkenntniſſe, und weil ich dabei bleibe, daß ſie
von beiden der ſpiritus rector iſt. „Meiſtergeiſt“ iſt wohl nicht die
richtige Ueberſetzung dieſer Bezeichnung, denn Herr Kaſimirs Geiſt iſt
der größere; vielleicht könnte mans damit umſchreiben, daß ſie die
Fäden des Marionettenſpiels in den Händen hält.

Sie war ebenſo wie ihr Gatte ſehr beſorgt für mein leibliches
Wohl während der ganzen Fahrt. Jhr erſtes war, daß ſie mir, woch
in Venedig auf dem Bahnhofe, zum Schutze meines Teints gegen
Zugluft und Kohlenſtaub einen dicken, blauen Schleier aufſchwatzen
wollte. Jch trage aber niemals einen Schleier, da ich zu der kleinen,
weiblichen Gemeinde gehöre, die den Warnungruf der Aerzte gegen
dieſe augenmordenden Gewebe ſich zu Gemüt geführt hat. Jch habe
mich auch deshalb und weil Schleier mir perſönlich gräßlich ſind, mit
Händen und Füßen gegen das blaue Gazeungetüm der Frau Mo
deſta gewehrt und bin ſiegreich aus dem harten Kampf gegen ihre gut
mütige Fürſorge hervorgegangen.

Eine andere kleine Szene, in der ich feſt zu dleiben hatte, wenn
ich meinen Willen und meine Ueberzeugungen nicht von vornherein
Lerſpielen wollte, fand hinter Florenz ſtatt, wo wir von Arezzo bis
Tarantola allein im Abteil waren. Ich hatte Frau o. Echchmuda auf

irgend einen Punkt draußen aufmerkſam gemacht und ſie dabei na
türlich gnädige Frau genannt.

„O, reden Sie mich doch nicht ſo feierlich an!“ rief ſie, meine
Hand ergreifend. „Wir rüſten uns doch zu einem langen, langen
Beiſammenſein und wollen uns das durch Titulaturen nicht ungemüt
lich machen. Nicht wahr, ich darf Sie doch Thea nennen

Ich ſchnitt unwillkürlich ein Geſicht, denn ich hatte eine liebe
Tante, die mir ſchon manchen Wutſeufzer entlockt, wenn ſie mich
„Thea“ nennt. Sie iſt die einzige meiner Verwandtſchaft, die meinen
Namen in dieſer Weiſe abkürzt.

„O, nur nicht Thea!“s bat ich entſetzt. „Mein Name iſt ja nicht
gar ſo lang, um abgekürzt werden zu müſſen, wenns aber ſchon ſein
muß, dann nennen Sie mich Dora, wie es mein Vater gern getan.“

„Aber ich ſchwärme geradezu für Thea“, verſicherte Frau v. Eck
ſchmidt in eindringlichem Tone. „Hätte ich eine Tochter beſeſſen, dann
hätte ich ſie einzig und allein nur Thea genannt. Laſſen Sie mich
Sie doch ſo nennen! Mein Manan liebt dieſe ſchöne Abkürzung
Jhres Namens auch über alles.“

„Gewiß, Modeſta, gewiß!“ beeilte ſich der Doktor kebhaft zu
verſichern. „Thea iſt von unbeſchreiblichem Wohlklang für mein
Ohr. Roſa thea Jhre Perſönlichkeit, Jhr wunderbarer Teint,
Fräulein v. Ammerland, hat mir den Vergleich mit der Teeroſe ſchon
mehr als einmal aufgedrängt. Sie dürfen ſolch einem alten Onkel
wie mir dies kleine Kompliment nicht als Schmeichelen ankreiden.“

Das kleine Kompliment“* wäre ſicher im Munde jedes anderen
eine ganz grobe Schmeichelei geweſen, aber Doktor v. Eckſchmidt
ſagte es mit ſeinem reizenden Lächeln ſo überzeugend, daß ich
dumme Gans fühlte, wie ich vor Vergnügen rot wurde! Kurz und
gut ich mußte die „Thea“ über mich ergehen laſſen, aber es wird
ſchon noch eine Weile dauern, bis mir die Zähne dabei nicht mehr
ſtumpf werden. Nachdem ich nun in dieſem einen nicht gerade weſent
lichen Punkte meine Nachgiebigkeit bewieſen, ſetzte ich mich aber in
dem daran anknüpfenden um ſo entſchiedener zur Wehr, nämlich, als
Frau Modeſta mir den Vorſchlag machte, ſie „Tante“ und ihren
Mann „Onkel“ zu nennen.

„Jch ſchlage es vor, um Jhnen von vornherein vor der Welt eine
feſte und klare Stellung bei uns zu geben“, ſagte ſie zur Erläuterung.
„Die Frage, ob Sie in einem abhängigen Verhältniſſe zu uns ſtehen,
fällt damit einfach weg; als unſere Wahl oder Adoptivnichte ſtehen
Sie in einem ganz anderem Lichte da. Hab ich nicht recht?“

„Gnädige Frau“, erwiderte ich nach einem Augenblick des Nach
denkens ſehr ruhig und höflich, „was die Welt über meine Stellung
zu Jhnen denkt, iſt mir nicht nur ganz gleichgültig, ich halte es auch

glauben will; daß ich keine Dienerin, ſondern eine Dame bin, wird
hoffentlich jeder unterſcheiden, der überhaupt dazu imſtande iſt. Sie
ſelbſt können ja noch gar nicht wiſſen, ob ich Jhnen auf die Dauer zu
ſage, und dann wäre es Jhnen gewiß unangenehm, wenn ich Sie
mit einem Tittel angeredet hätte, der den Leuten ja doch nur nahe
verwandſchaftliche Beziehungen vorheucheln ſoll Nicht wahr,
darin habe ich doch auch recht?“ wandte ich mich an den Doktor, der
aufmerkſam zugehört hatte.

„Ja und nein“, meinte er freundlich. Ja von re
Standpunkt aus; nein von dem unſeren, weil ich es für ausgeſchloſ
ſen halte, daß Sie uns nicht zuſagen ſollten. Für mich ſelbſt geſtehe
ich, daß ich eine Schwäche für hübſche, junge Nichten habe, ſelbſt
wenn es nur „geheuchelte“ ſind.

Nun, ich habe auch eine Schwäche für alte, vette Onkels, aber
ein entſchiedenes Vorurteil gegen Tanten, ſpeziell gegen ſogenannte,
auch „Pokkatanten* genannt, die den Titel nur zu beanſpruchen
pflegen, um einen unter dieſer Flagge ungeſcheut und ungehindert
hofmeiſtern zu können. Natürlich ſprach ich das nicht aus, ſondern
erklärte nur, daß ich die freundliche Abſicht dankend anerkenne, zu
nächſt aber bitten müſſe, Abſtand davon zu nehmen, bis die Zukunft
Frau v. Eckſchmidt ſicher genug erſchiene, um darauf zurückzu
kommen.

Sie hatten beide den Takt, es dabei bewenden zu laſſen, und
damit war das Thema zu meiner großen Erleichterung erledigt. Das
hätte mir gerade noch gefehlt, mich am erſten Tag ſchon ins Tantenjoch
ſperren zu laſſen! Und dann hat die Medaille für mich doch auch
eine Kehrſeite: ob die Leute mir ſelbſt auf die Dauer zuſagen irotz
dent zu reden, den ich von der ganzen Sippe noch am liebſten habe
der lockenden Weltreiſe! Zudem gehöre ich auch nicht zu den Menſchen,
namentlich weiblichen Geſchlechtes, die gleich mit jedem Vetterſchaft
ſchließen und Schinollis trinken müſſen um mit dem Vetter Sku-

Jch war natürlich ſehr neugierig, wo wir in Rom wohnen wür
den, wollte aber nicht fragen. Eckſchmidis kamen mir jedoch damit
entgegen, indem ſie dieſe Angelegenheit miteinander beſprachen, und
von einer Privatwohnung redeten, in der der Doktor ungeſtört av
beiten könne. Sie erzählten mir dabei, daß ſie im Vorjahre eine ganz
ideale Wohnung innegehabt hätten, und fragten ſich, ob dieſe vielleicht
noch oder gar wieder frei ſein dürfte; ſie befände ſich in einem Palaſte
im Herzen Roms, deſſen Beſitzer aus finanziellen Gründen feine
überflüſſigen Räume vermiete.

Vorläufig ſind wir in dieſem Hotel gelandet, das gewiß keines
von den teueren iſt. Und jetzt bin ich ſo müde, daß ich ſicherlich trotz
des Lärms auf der Straße herrlich ſchlafen werde.

gar keins Schande, wann man on meine Abhängigkeit von Jhnen (Forifetzung folgt



Kriegsanleihe Jekhwnigen de der Poſt

Unſere werden darauf aufmerkſam gemacht, t
nungen die 9. Kriegsanleihe bei allen Poſtan-Daſelbſt werden auch alle ert alten abgegeben werden können.Pekrer en Vordrucke, Zeichnungsſcheine, Aufklärungsſchriften, Zahl

arten uſw. verabfolgt.
Obſt- und Gemüſeſchau.

Wie üblich, ſo veranſtaltete auch dieſes Jahr der Erſte Schreber
garten Verein Kord in ſeinem wohlgepflegten Gartenanlagenreiche
in der Nordſtraße eine Herbſt-Gemüſe- und Obſtſchau eigener, in
den Gärten des Vereins geernteter Erzeugniſſe. Die Ausſtellung
wurde am geſtrigen Sonntage abgehalten. Sie überraſchte diesmal
beſonders durch die, reichliche Ernte an Obſt ſowohl wie Gemüſe und
durch die gute Qualität der Früchte. Die großen ſchönen Rot, Weiß-
und Braunkohlköpfe und die ebenſolchen appetitlichen Aepfel, Bir
nen und Tomaten, die da ſo begehrenswert auf den Tiſchen der
Hartenanlage zur Schau lagen, ließen angeſichts der Lebensmittel-
wot freudige Stimmung aufkommen und die Luſt an der Schreber-
gartenpflege noch erhöhen. Zudem wußten ja die hunderte der

oßen und kleinen Beſucher ganz genau, daß die Schau niemandPer zu verlaſſen braucht, ſondern daß jedes Loos gewinnt, daß

man ſich zu Hauſe alſo ſamt und ſonders an dem prachtvollen Obſt
und Gemüſe gut tun kann. Selbſtgezogen verzehrt mans immer
lieber und weit delikaler im Geſchmack. Alles in allem hat die Schau
dem SchrebergartenVerein Nord und ſeinen fleißigen interweſſierten
Gärtchenbeſitzern das beſte Zeugnis ausgeſtellt.

Eine ſtattliche Schar wilder Gänſe
ca. 50 bis 60 Stückh) überflog Montag früh gegen 7 Uhr in der
ichtung von Nord nach Süd unſere Stadt. Waren das eiwa die

Vorboten eines Witterungsumſchlages

Der Zirkus Blumenfeld
eröffnete erſt am Sonntag ſein hieſiges Gaſtſpiel. Am Sonnabend
konnte leider des ſtarken Windes wegen der Aufbau desſelben nicht
vollendet werden. Deshalb waren auch beide Vorſtellungen am
Sonntag außer einigen wenigen Logenplätzen völlig ausverkauft,
was der rührigen Direktion von Herzen zu gönnen iſt. Das reich
haltige Programm wies ganz hervorragende Nummern auf. So
z. B. der Luftakt am rotierenden Apparat, ausgeführt von den
Damen Hammerſchmidt und Frl. Lola Thomas als Fangkünſtlevin.
Herr Direktor Louis Blumenfeld trat mit ſeinen Freiheits
dreſſuren in der alten bekannten und außerordentlich tüchtigen Art
hervor. Ganz beſonders zu erwähnen verdient noch die Vorführung
des Clown Jack mit ſeinen „dummen“ Schweinen und Gänſen. Da
konnten die Beſucher allerdings feſtſtellen, daß es nicht ganz ange
bracht iſt, dieſen Tieren das Prädikat dumm anzuhängen, denn ſie
zeigten uns, daß ſie auch etwas zu lernen vermögen. Die Spaß-
macher Merkel und Rato hatten natürlich die Lacher auf ihrer Seite.
Eine Unerzogenheit zeigte ſich darin, daß die Beſucher, als die letzte
Nummer der Geſchwiſter Hammerſchmidt mit der Doppel-Voltige
(eine ſehr ſchwierige Darbietung zu Pferde) aufgeführt werden ſollte,
n großen Teil ſchon aufbrach und dem Ausgang zuſtrömte. Da-

urch wurde eine peinliche Störung verurſacht, die zur Folge hatte,
daß die Nummer ſofort abgebrochen wurde. Alſo etwas mehr Er
ziehung iſt hier wohl am Platze. Der Beſuch des Zirkus, den man

hinſichtlich ſeines ſtarken vorzüglichen Pferdematerials und
er Dreſſur ſowie artiſtiſcher Leiſtungen als großſtädtiſch bezeichnen

darf, kann beſtens empfohlen werden.
Einen großen Operetten-Abend

gab es am Sonntag im „Neuen Schützenhauſe“ und zwar ſeitens des

e. De dektebl! geworbener
wartete mit den beſten nu

und mit tadelloſer Wiedergabe ben auf. Trotz der Maſſen
veranſtaltungen am Sonntag war der Beſuch dieſes Konzerts gut.

Die Leipziger SeidelSänger
konnten zum zweiten volkstümlichen Abend am Sonn
abend im ausverkauften „Tivoli Saale gaſtieren. Die Geſellſchaft
machte auch an dieſem Abſchiedsabend ihre r im Solo- und
im Enſemblevortra Beſonders gefiel das Original
Lebensbild „Ein alter Flickſchuſter“. Die ſtattliche Unterſtützung der
Abende und der ſtarke warme Beifall für die Darbietungen dürfte den
Sängern eine baldige Wiederkehr nahe legen.

Termin in der Mordſache.
Poplitz (Saalkreis), 30. Sept. Jn der Mordſache Böcker

hatte der Herr Unterſuchungsrichter bei dem Königlichen Landgericht
in Halle a. S. Sonnabend nachmittag hier Termin anberaumt zur
Einnahme des richterlichen Augenſcheins und Vernehmung von acht
Zeugen. Der Zuchthäusler und Arbeiter Franz Schütze, zurzeit in
Halle a. S. in Unterſuchungshaft, war unter ſtarker Bewachung au
hierher et Die Verdachtsgründe gegen ihn verdichten ſi
immer mehr.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Stadttheater Halle.
1. Symphoniekonzert-

F. Mendelsſohn-Bartholdys Ouvertüre zu „Ruy Blas“ Op. 95
eröffnete den Abend. Von ihr ſpannen ſich zu dem anderen rein or
cheſtralen Werk des Abends, der großen Es-dur Symphonie Nr. 4
Bruckners gewiſſe Fäden, inſofern, als beide Werke, mehr oder weni-
ger ausgeſprochen, einen lyriſch-romantiſchen Charakter tragen, der
oft ernſte, faſt düſtere Farben trägt. Mendelsſohn iſt im Ganzen
gedrungener, daher klarer und knapper als Bruckner. Andererſeits
mutet die Erfindung bei Mendelsſohn nicht ſo neu an, wie bei Bruck
ner. Oftmals vermißt man den belebenden Jnhalt in der reizvollen
Form. Bruckner wiederum verbrämt ſeine Jdeen teilweiſe mit etwas
zu reichem thematiſchen Rankenwerk, das die klare Linienführung
vermiſſen läßt. Jn der Form ſteht Bruckner dem Gegenwartsemp-
finden durch ſeine in vielen Teilen, namentlich in der Behandlung der
Bläſer und Streicher im Einzelnen wie im Geſamtklang, an Wagner
anklingenden Jnſtrumentation näher als der in den gewohnten
Bahnen des Klaſſizismus wandelnde Mendelsſohn. Beide Werke
ſind ſehr dankbar, wenn auch, namentlich Bruckner, voll techniſcher
Knifflichkeiten.

Sie waren in allen Teilen vortrefflich einſtudiert; in vielen Ein
zelheiten ſpürte man ſehr angenehm die liebevoll eingehende Art des
Dirigenten, Herrn von Pander. Namentlich die große Sympho-
nie war techniſch abſolut ſchlackenfrei durchgeführt. Die feinfühlende
Art Panders brachte den oft nicht gerade einfachen Gedankeninhalt
des Werkes vorzüglich zur Geltung. Vielleicht hätte Herr von Pan-
der die gerade bei dieſem Werk oft etwas ſtörenden Längen hie und
da in ſeinem ſelbſtloſen Streben, ſich dem Tondichter vollſtändig ein
zuordnen, etwas weniger betonen können doch konnte dies den
durchaus günſtigen Geſamteindruck nicht beeinflußen. Wie bei
Bruckner hielt ſich Orcheſter wie Dirigent auch bei Mendelsſohn durch
aus auf der Höhe, das Gleiche gilt von dem noch zu erwähnenden
Beethoven-Konzert.

Der urſprünglich für den Abend vorgeſehene Soliſt Edwin Fiſcher

konnte infolge eines Unfalles nicht pieken.Direktor Sachſe Kwaſt-Hodapp un de
hätte kaum eine Wahl treffen können, gilt Künſtlerin
doch mit Fug und Recht als eine der hervorragendſten Prieſterinnen
im Heiligtum der Göttin Muſik. Als ſie in deren Dienſt den ane
Boethovens in e Cmoll Konzert Op. 37 opferte, rührien di
Töne an die ſelten erklingenden letzten Saiten des Menſchenherzen
Ganz Wille, ganz Tat, ſchreitet Beeihoven in wuchtigen T n im
erſten Sah, dem allegro con brio, einher, trotz Tod und Teufel ſtreht
er zum lichtumfloſſenen Gipfel. Bei aller wehmütigen Klage um
Vergangenes twwägt auch das Largo des 2. Satzes dieſes Zeichen Beet-
hovenſchen Geiſtesringens. Nach langem Kampf ringt ſich im 3. Satz
dem Rondo, das allbefreiende Lächeln zur ſtürmiſchen Lebensfreude
hindurch. Mit hinreißendem Feuer, getragen von einer alle
Schwierigkeiten wie ſelbſtverſtändlich überwindenden Technik, ſpielte
Frieda KwaſtHodapp. Die leichtlyriſchen, wenn man ſo ſagen darf
„ſentimentaliſchen“ Töne ſtehen ihr ebenſo wie die kräftig-realiſtiſchen
Farben gleich ſtark zur Verfügung. Namentlich der 1. Satz wurde
unter ihren Händen zu einem reinen Kunſterleben. Nicht umſonſt gilt
Frieda KwaſtHodapp als eine der beſten Bach-Spielerinen. Das
Studium dieſes Meiſters zwingt zu klarſter logiſcher Erfaſſung des
Tongeſchehens, eine Schule, die am beſten den Boden für Beethoven,
ſche herbe Gedankentiefe vorbereitet, denn ſonſt könnte das mehr a
der Gefühlsſeite tendierende weibliche Empfinden kaum in dieſem
Umfange Beethoven gerecht werden wie Frau KwaſtHodapp. Jn
dieſem Sinne bewährte ſich ihre Kunſt dann auch in den Brahmsſchen
Variationen über ein Thema von Paganini Op. 35. Jnhaltlich
kaum angedeutet, in einer überaus ſpröden Form, ſtellt das Themg
an die Veränderungskunſt außerordentlich hohe Anforderungen. Da
Brahms ihnen in ſeinen Variationen mit echt Gründlichkeit
gerecht werden würde, wußte man, dabei ſcheint der Meiſter aber oft
mals garnicht an die Grenzen jeglicher Jnterpretationsbedingungen
gedacht zu haben, ſo türmen ſich die techniſchen Schwierigkeiten. Aber
auch hier triumphierte Frau Kwaſt-Hodapp. Kein Wunder, daß die
begeiſterte Hörerſchar ihr großen Triumph bereitete.

Alles in Allem ein vielverſprechender Anfang dieſes Konzerk

winters! Dr. D.Turnen, Spiel und Sport
Fußball. Ballſpielverein Hohenzollern-Merf

burg verlor geſtern gegen die Mannſchaft des Allg. Turn-Vereins-
Halle mit 0 3. Das Spiel war gut, nur fanden ſich die Hallenſer
beſſer zuſammen. Bei der Hohenzollern- Mannſchaft müſſen noch ver
ſchiedene dunkle Punkte ausgemerzt werden. Die Verteidigung ſtand
ſehr qut. Der Sturm ſpielte zerfahren.

Ballſpielklub Preußen- Merſeburg konnte wiederum
zwei Punkte buchen, indem ſie ihr geſtriges Verbandsſpiel gegen
Eintracht-Halle mit 1:0 gewann.

Verein für Bewegungsſpiele- Merſeburg konnte
geſtern mit ſeinen drei ſpielenden Mannſchaften ſiegreich ſein. Jm
„Augarten“ konnte wider Erwarten die 2. Mannſchaft der Bewegungs-
ſpieler der gleichen Elf vom Favorit-Halle die überlegene Niederlage
von 5:0 (3:0) beibringen. V. f. B. III weilte in Halle und
ſchlug Wacker III hoch mit 8:1 (3:0). V. f. B. gewann ebenfalls
gegen Olympia III mit 3:2. Somit haben ſich alle Mannſchaften
wiederum zwei wertvolle Punkte geſichert.

Ballſpielverein Germania- Merſeburg ſpielte geſtern
in Naumburg gegen Hohenzollern II und gewann im ſchönen Spiel
mit 6 0.

Refultate der erſten Klaſſe. Halle:Wacker-- Boruſſia 2:2
Hohenzollern--Sportfreunde 5:0, Favorit--96 3: 5.

Amtliche Anzeigen
v v vr—vÜÖwdefeentliche Bekanntmachung.

Veranlagung der außerordentlichen Kriegsabgabe für 1918.

Auf Grund des S 34 Abſatz 1 des Kriegsſteuergeſetzes für 1918
werden hiermit

alle Perſonen im r Merſeburg mit einem Ver-
mögen von mehr als 100 000 Mk., bei denen eine Vermögens
feſtſtellung auf den 31. Dezember 1916 nicht ſtattgefunden hat
oder bei denen das Vermögen nach dieſem Tage durch einen im
S 3 Abſatz 1 Nr. 1 oder 3 des Kriegsſteuergeſetzes vom 21. Juni
1916 bezeichneten Vermögensanfall ſiehe Anmerkung ſich
um mehr als 5000 Mk. vermehrt hat,

aufgefordert, eine Vermögenserklärung nach dem vorgeſchriebenen
Muſter in der Zeit vom 1. bis 31. Oktober 1918 dem Unterzeichneten
ſchriftlich oder zu Protokoll unter der Verſicherung abzugeben, daß die
Angaben nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen gemacht ſind.

Auf Verlangen wird jedem Pflichtigen das vorgeſchriebene For-
mular im Amtslokal des Unterzeichneten, Merſeburg, Steuerbüro,
Domſtraße 4 koſtenlos verabfolgt.

Die Einſendung ſchriftlicher Erklärungen durch die Poſt iſt zu
läſſig, geſchieht aber auf Gefahr des Abſenders und deshalb zweck-
mäßig mittels Einſchreibebriefes. Mündliche Erklärungen werden
von dem Unterzeichneten während der Geſchäftsſtunden in ſeinem
Amtslokal zu Protokoll entgegengenommen.

Wer die Friſt zur Abgabe der ihm obliegenden Vermögenserklä-
rung verſäumt, iſt gemäß 8 54 des VBeſitzſteuergeſetzes mit Geldſtrafe
bis zu 500 Mk. zu der Abgabe anzuhalten; auch hat er einen Zu
ſchlag von 5 bis 10 Prozent der geſchuldeten Steuer verwirkt.

Wiſſentlich unrichtige oder un vollſtändige Angaben in der Ver-
mögenserklärung ſind in den 88 33 bis 35 des Kriegsſteuergeſetzes
mit Geldſtrafen und gegebenenfalls mit Gefängnis bis zu einem
Jahre und mit Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte bedroht.

Merſeburg, den 19. September 1918.
Der Vorſitzende der Einkommenſteuer-Veranlagungskommiſſion.

J. V.: Sauer, Rechnungsrat.
J.-Nr. 270/18 St.

Anmerkung: 1. Vermögen, die nachweislich durch Erbanfall,
durch Lehen-Fideikommiß- oder Stammgutanfall, infolge Vermächtniſ-
ſes oder auf andere Weiſe aus dem Nachlaß eines Verſtorbenen von
Todeswegen erworben iſt. Als Erwerb aus dem Nachlaß gilt auch
die Abfindung für die Ausſchlagung einer Erbſchaft oder eines Ver
mächtniſſes.

2. Vermögen, das nachweislich durch Schenkung oder durch eine
ſonſtige ohne entſprechende Gegenleiſtung erhaltene Zuwendung
(Vermögensübergabe) erworben iſt, ſoweit es ſich um Zuwendungen
im Einzelbetrage von wenigſtens eintauſend Mark handelt und nicht
ein geſetzlicher Anſpruch auf die Zuwendung beſtand.

Heffentliche Bekanntmachung.

Veranlagung der Geſellſchaſten zur außerordentlichen Kriegs-
abgabe für 1918.

Auf Grund des S 34 Abſatz 2 des Kriegsſteuergeſetzes für 1918
werden hiermit

a) die Vorſtände, perſönlich haftenden Geſellſchafter, Repräſentan
ten, Geschäftsführer und Liquidatoren aller inländiſchen Aktien
geſellſchaften, Kommanditgeſellſchaften auf Aktien, Berggewerk-
ſchaften und anderer Bergbau treibenden Vereinigungen, letztere

ſoweit ſie die Rechte juriſtiſcher Perſonen haben, Geſellſchaften
mit beſchränkter Haftung und eingetragenen Genoſſenſchaften,

b) die Vorſteher der inländiſchen Niederlaſſungen aller Geſellſchaf
ten der vorbezeichneten Art, die ihren Sitz im Ausland haben,
aber im Jnland einen Geſchäftsbetrieb unterhalten,

tn Veranlagungsbezirk Merſeburg aufgefordert,
die Kriegsſteuererklärung nach dem vorgeſchriebenen Muſter in
der Zeit vom 1. bis 31. Oli-ber 1918

dem Unterzeichneten ſchriftlich oder zu Protokoll unter der Verſicherung
abzugeben, daß die Angaben nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen ge
macht ſind.

Für Geſellſchaften, deren viertes Kriegsgeſchäftsjahr erſt nach
dem 31. März 1918 endigt, erſtreckt ſich die Friſt auf ſechs Monate
nach Ablauf dieſes Geſchäftsjahrs.

Die oben bezeichneten Perſonen ſind zur Abgabe der Kriegsſteuererklärung verpflichtet, auch wenn ihnen eine Feſondete Auffor

derung oder ein Vordruck nicht zugegangen iſt. Auf Verlangen wird
jedem Pflichtigen der vorgeſchriebene Vordruck im Amtslokal des
W eten, Merſeburg, Steuerbüro, Domſtraße 4 koſtenlos ver
abfolgt.

Die Einſendung ſchriftlicher Erklärungen durch die Poſt iſt zuläſ
ſig, geſchieht aber auf Gefahr des Abſenders und deshalb zweckmäßig
mittels Einſchreibebriefs. Mündliche Erklärungen werden von dem
Unterzeichneten während der Geſchäftsſtunden in ſeinem Amtslokal
entgegengenommen.

Wer die Friſt zur Abgabe der ihm obliegenden Erklärung ver-
ſäumt, iſt gemäß S 54 des Beſitzſteuergeſetzes mit Geldſtrafe bis zu
500 Mark zu der Abgabe anzuhalten, auch hat er einen Zuſchlag von
5 bis 10 Prozent der geſchuldeten Steuer verwirkt.

Wiſſentlich unrichtige oder un vollſtändige Angaben in der Kriegs
ſteuererklärung ſind in den 88 33 bis 35 des Kriegsſteuergeſetzes mit
Geldſtrafen und gegebenenfalls mit Gefängnis bis zu einem Jahre
und mit Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte bedroht

Merſeburg, den 19. September 1918.
Der Vorſitzende der Einkommenſteuer-Veranlagungs- Kommiſſion.

J. V.: Sauer, Rechnungsrat.
J.-Nr. 270/18 St.

Bekanntmachung
betreffend Eicheln und Kaſtanien.

Die Annahmeſtellen des Kreiſes für Eicheln und Kaſta
nien ſind:

Firma Berger-Schafſtädt,
G. GötzeKötzſchan,
M. Kelling-Lützen,
D. Knäuſel-Schkenditz

Land wirtſchaftlicher Konſum-Verein Merſeburg.
Der Höchſtpreis für Eicheln beträgt Mk. 6,50 für den Zentr.

Kaſtanien 2
frei Annahmeſtelle.

Der Höchſtpreis wird nur für ſchalentrockene Ware be-
zahlt. Jm anderen Falle muß ſich der Sammler mit einem
entſprechend geringeren Preiſe abfinden.

Jch brauche wohl nicht auf die kriegs- und volkswirt-
ſchaftliche Wichtigkeit der möglichſt reſtloſen Einſammlung
dieſer Laubholzfrüchte beſonders hinzuweiſen.

Merſeburg, den 26. September 1918.
Der Königliche Landrat.

J. V.: Kürſten, Kgl. Kreisſekretär.
Bekanntmachung.

Perſonen hieſiger Stadt, die den Gewerbebetrieb im Um-
herziehen für das Jahr 1919 fortzuſetzen oder zu beginnen
begabſichtigen, werden aufgefordert, die Anträge auf Erteilung
eines Wandergewerbeſcheines im Gewerbeamt, Rathaus
1 Treppe Zimmer 16 bis ſpäteſtens 15. Oktober 1918 zu ſtellen.

Zur Anmeldung iſt erforderlich die Beibringung
a) eines unaufgezogenen Lichtbildes des Antragſteller in

Kopfgröße von mindeſtens 1,5 em;
b) die Vorlegung des Wandergewerbeſcheines für 1918;
c) der Nachweis, daß die etwa mitzuführenden Begleiter

bei der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe hier angemeldet
und die Krankenkaſſenbeiträge für 1919 im Voraus
entrichtet ſind;
eine Beſcheinigung der Krankenkaſſe über Grundlohn
und Wochenbeitrag der Begleiter.

Merſeburg, den 26. September 1918.
Die Polizeiverwaltung.

Fleiſchverkanf auf der Freibank
findet am 1. Oktober 1918

vorm. von 8--9 Uhr auf die Ordnungsnummern 1101-1150

9-10 g 1151-1200ruft J 10 11 1201 1250
Merſeburg, den 30. September 1918.

L.-A. I. 1172/18. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Die öffentliche Leſehalle
44im „Herzog Chriſtian

iſt geöffnet jeden Tag von früh 10 Uhr bis abends
9 Uhr. Die beſten und größten Tageszeitungen und Zeit
ſchriften liegen aus.

Monatsleſekarte Preis --,50 Mark,
Jahresleſekarte
Familien-Monatsleſekarte
Familien-Jahresleſekarte 5,
Tagesleſekarte 10Die Karten ſind im Herzog Chriſtian zu haben. Kinderr

und Jugendlichen unter 18 Jahren iſt der Zutritt nicht
geſtattet.

der Verein zur Förderung der Jugendpflege.

(E. V.)
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